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Zum Geleit. 

Der Aufforderung, die Flut des politischen 
Schrifttums wm eine weitere Gabe zu vermehren, 
wäre ich nicht gefolgt, wenn mir die Stellung, die 
mir das Schicksal zugeunesen und der Auftrag, 
den der Herr Rochsprändent mir am 30. 1. 33 er- 
teilt hat, nicht ganz besondere Pflichten auferlegen 
würden. 

So erhebend der gefühlsmäßige Umschwung des 
deutschen Volkes und seine Bereitschaft, sich führen 
eu lassen, auf jeden wirken, den die Erstarrung und 
die Unfruchtbarkeit des politischen Lebens in 
Deutschland bisher gequält hatte, so sehr wird man 
sich bewußt sein müssen, daß die eigentliche revolu- 
tiondre Aufgabe der Erneuerung nicht auf der 
Ebene der Volksbewegung, sondern auf der der 
geistigen Schöpferkraft und der staatsmännischen 
Leistung liegt. Die Entfesselung des Elementaren 
wor notwendig, um einen lähmenden und hemmen- 
den Mechanismus zu sprengen. Der Ungeist der 
Demokratie, der jeden wahren Wert zu vernichten 
drohte, mußte wohl mit seinen eigenen Waffen ge- 
schlagen werden. Diese Erkenntnis ist mir nicht 
leicht geworden, denn der folgerichtige und eindeu- 
tige Weg zur Überwindung der pluralistischen 
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Kriifte schien mir der, den ich in der Form der so- 
genannten präsidentiellen Politik im vergangenen 
Sommer eingeschlagen hatte, Es hat sich aber her- 
ausgestellt, daß die Demokratisierung in Deutsch- 
land zu weit fortgeschritten, die Volksstimmung ein 
allzu entscheidender Faktor geworden war, als dap 
es gelingen konnte, unmittelbar vom Staate her dw 
Brücke zum Volke zu schlagen. Es mußte der Um- 
weg über die großen nationalen Organisationen und 
Bewegungen gegangen werden, 

Ob die nationale Bewegung die Aufgabe, selber 
Staat zu werden, lösen wird, hängt von ihrer Fö- 
higkeit ab, sich nicht nur als Sachwalter des ge- 
samten Volkes au fühlen, sondern auch sich staats- 
männisch zu betätigen. Hinter dem Kampf gegen 
die Feinde von gestern steigt also schon heute der 
Gedanke des großen Ausgleiches und der endgül- 
tigen Versöhnung auf, Ihn heute schon zu fassen, 
liegt in der Konzeption staatsmänmschen Denkens 


wie Nikolsburg hinter Königgrätz. Daß der Sinn“ 


der deutschen Revolution sich wicht darın erschöp- 
fen kann, die Demokratie stimmungsmapig nach der 
nationalistischen Seite hin abzuwandeln, wird von 
niemand besweifelt werden. Denn thr Sinn ist micht 
die stimmungsmäßige, sondern die letzte innere Ein- 
heit des deutschen Volkes. Das „Sacrum imperinm” 
als Idee ist die totale Einschmelzung des gesamten 
V olkskörpers in einen einsigen Willen, nämlich den, 
seine geschichtliche Aufgabe zu erfüllen! Dazu gilt 
es, aus der Fülle der staatsmännischen Aufgaben 
zunächst drei überragende Probleme der Lösung 
zuzuführen. Das vordringlichsie, weil für den in- 


neren Frieden bedeutungsvollste, ist die Befreiung 
des deutschen Katholizismus aus den liberalisiertes 
Parteiformen, die Beseitigung doktrinärer Mißver- 
ständnisse im kulturellen Programm der NSDAP 
und damit die Herstellung einer gemeinsamen Front 
beider christlicher Konfessionen für den geistigen 
Neubau des Keichs. 

Das nächste ist das Finden einer Mittellinie des 
föderalistischen Prinzips, die es erlaubt, die Politik 
des Reichs und seiner Linder für immer gleichzu- 
schalten, dabei aber die kulturelle Eigenständigkeit 
und das geistige und volkliche Gesicht der einzelnen 
Glieder sorgfältigst zu bewahren. 

Letztlich aber kann die volkliche Einschmelzung 
nur dann gelingen, wenn die klassenkimpferische 
Front, die heute das Volk zerreißt, abgelöst wird 
durch eine ständische und korporative Gliederung 
aller Stände und Berufe, Das ist wahrscheinlich 
die schwerste aller Aufgaben. Und die heute er- 
reichte gefühlsmäßige Einheit weiter Schichten 
sollte uns nicht darüber himwegtäuschen, daß die 
Arbeit auf diesem Gebiete es erfordert, die Massen- 
bewegung von heute in das Staatsmännische von 
morgen umzubiegen. 

Hier beginnt die wahre Arbeit des Führers, der 
mit weiser Hand das aristokratische Prinzip zur 
Geltung bringt. Denn neben der Aufklärung der 
Massen über die zu leistende Arbeit muß hier die 
Selbstzucht der Gefolgschaft stehen, die an die 
Herrschaft des Geistes und die Kunst des Staats- 
mannes glaubt, 
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Diese konservatwen Erkenntnisse sind nicht 
augenblicksgeboren, sondern wieder lebendig ge- 
macht durch eme revolutionäre Richtung, die, get- 
stig weit gespannt und dem deutschen Volksgeiste 
zutiefst verpflichtet, neben der breiten Bewegung des 
Nationalsostalismus seit 1018 einherläuft. Das philo- 
sophische, politische und soziologische Schrifttum 
des letzten Jahrzehnts, soweit es die nurpolitische 
Zweckbestimmung überragt, kreist um den Begriff 
der konservativen Revolution. Hier wird schon seit 
Jahren der Blick über die Tagesgegensätze hinweg 
zu einer Gesamtschau des geschichtlichen Gesche- 
hens, der völkischen Aufgabe und der deutschen 
Neugestaltung erhoben. Für die Menschen konser- 
vativ-revolutionärer Prägung bestehen die heutigen 
innerpolitischen Kampffronten nur noch sehr be- 
dingt. Für sie werden künftige Entscheidungen auf 
einer anderen Ebene ausgefochten als heute. Die 
schöpferische Gestaltungskraft, die geistige Durch- 


dringung und die neue religiöse Haltung sind ing 


diesem Kreis der K onservativ-Revolutionären weit- 
gehend zu Hause. 

Wenn ich mich zur geishigen deutschen Revolu- 
tion bekenne, so bekenne ich mich zum Geistesgut 
und sur Haltung jener Kreise, die seit Jahren, 2. B- 
wn Verein kath. Akademiker, in Maria Laach oder 
Grüssau, eine Pflegstatte fanden 一 jener Männer, 
die wie Moeller van den Bruck, Max Hildebert 
Böhm, Edgar J. Jung oder Leopold Ziegler (ohne 
damit präjudizieren su wollen ) seit langem um eine 
konservative Neugestaltung ringen. Ihrer und der 
Geistesverwandten unermidlichen Vorarbeit und 


geistigen Unerbittlichkeit verdankt die konservative 
Idee wesentlich ihre neue Prägung. An uns ist és, 
diese Position nun heute wahrzunehmen. 

Ein Versuch in dieser Richtung sind die hier ge- 
sammelten Reden, die für die neue konservative 
Idee werben. Gerade ihr Werbe- und Kampf- 
charakter bedingt gewisse Wiederholungen, die in 
einer Redesammlung anderer Art, die sachlich ver- 
schiedene Themen behandelt, nicht üblich sind. Die- 
ser Mangel wird aber vielleicht ausgehoben durch 
die Lebendigkeit des Zeitbildes, das durch die Zu- 
sammenstellung solcher sweckbestimmter Reden 
entsteht. Sie sind durchweg wörtlich wiedergegeben, 
wie sie gehalten wurden, nur geringes Berwerk 
wurde weggelassen. Wenn diese V er off entlichung 
die Idee der konservativen Erneuerung 
und vertieft, so hat sie ihren Zweck erfüllt, 


Berlin, Marz 1933. 


v. Papen 
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Der Sinn der Zeitenwende. 
(Rede vor der Studentenfchaft zu Berlin am 2). 2. 93.) 


Wenn id) heute zum erften Male in der Bula ber 
Sriedricd) - Wilhelm - Univerfität in Derlin vor ber 
Studentenfchaft das Wort ergreife, dann empfinde ich, 
baf der afademifdhe Boden, auf dem ich die Ehre babe 
zu fprechen, Redner und Zuhörer gleichermaßen ver 
pflichter: den Nebner, feine Musfibrungen aus den 
Tliederungen der politifdyen Phrajeslogie berauszu- 
beben, die Zuhörer, auf die allzu gefühlsbetonte poli- 
tifche Sphäre diefer Tage zu verzichten. Denn wir 
befinden uns an einer Stelle, die der Erforjdung der 
Wabrbeit und der geiftigen Freiheit gewidmet iğ. 

Damit will ich nicht fagen, baf ich mich etwa zu den 
liberalen Dorftelungen von Wahrheit und Freiheit 
befenne. Die legte Wabrbeit liegt allein bei Gott, 
und das Forſchen nach ibr erhält nur von diejem Mus- 
gangspunft ber feinen legten Sinn. Das if ja auch 
der Grund, weshalb das auf der Faufalen Denkweiſe 
berubende wiffenfchaftliche Denten, eng verfnüpft mit 
dem Siegeszug der weltlichen Wiffenfdpaften, heute in 
einer Brife ftebt. 

Ahnlich it co mit der Freiheit, die Feinen letztem 
Wert an fidh darftellt, wie das vergangene Jabrbun- 
dert glaubte. Vieles, was unter dem Dorwande, die 


Wahrheit zu erforjden und der Freiheit zu dienen, 
während des vergangenen Ulenfdyenalters getrieben 
wurde, bat nur zum Ylibiliomus und Chaos geführt. 


mißbrauch zu unterbinden, iff vorncehmite Aufgabe 
einer Pünftigen Bulturpolitif. 

Un der Wende der 3eiten, in der wir leben, gebt es 
nicht etwa um die Anebelung des Beiftes, fondern um 
die Wiederberftellung feiner dienenden Stellung gegen- 
über dem gotterfüllten Leben, von dem ibn die Wiffen- 
haft seitmeife getrennt hatte. 
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larifation. Während ber mittelalterlidye Menſch das 
Diesfeits als ein Durchgangoſtadium betrachtet, das 
in allem auf das Tenfeits gerichtet ift, beginnt mit der 
Cieuzeit die zunehmende Betonung einer diesfeitigen 
Ginftellung. Mit der Losldjung des Menſchen von 
Gott, mit der Zerſtsrung feines Foomifden Lebens- 
gefühls ändert fd die Stellung des Ulenfdyen zum 
Diesfeits. Der Verftand emanzipiert fid, fuhr felb- 
ftändig geiftige Befese berauszuarbeiten, nad) denen 
das hiesfeitige Leben geftaltet werden jol. So glaubte 
Segel an die unbedingte Wacht der der, Bari Wart 
an die Beftaltungsfraft des Sfonomifden Prinzips. 
Die Glaubensfrdfte des modernen Menſchen wenden 
fidh ausfchließlicd, der Beftaltung des Diesfeits zu, und 
vom KRouffeaufchen „contrat social” ausgehend bildet 
das Fommumiftifche Mlanifeft mit dem Glauben an das 
Paradies auf Erden, an den omnipotenten Staat und 
an die völlige Gleichheit der Menſchen, die Vollendung 
des grofen Säfularifationsvorganges. Damit feint 
die Entwidlung abgejchloffen, die Mechaniſterung des 
Lebens von der Doftrin ber vollendet. 

Ale wabren Revolutionen find folde des Geiſte⸗ 
gegen die Mechanik. Deshalb ift nicht der Bofchewis- 
mus die wirkliche Revolution des 20. Jahrhunderts, 
jener Bolfchewismus, der nur Sflavenaufftand und 
endgültige Wiechaniflerung des Lebens bedeutet. Die 
wabre Revolution des 20. Jahrhunderts, bie überall 
in Europa angehoben bat, ift vielmehr die der beroi- 
{den und gottverbundenen Perjönlicyfeit gegen unm- 
lebendige Seffelung, gegen Unterdridung bes gött- 
lichen funfens und des Schöpferiichen im Menjen, 
gegen Wedanifierung und Bolleftivierung. 
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Bus diefer meiner Ausführung wird Mar, was ich 
unter Rampf gegen den Mlarrismus, wie wir ibn 
führen wollen, verflanden haben will. Der Wlarris- 
mus, wie ich ibm fehe, ift nichts als die logische Voll. 
endung des bürgerlichen Liberalismus. Denn, wenn 
einmal die Bleichbeit all deffen, was Wienjdenantlig 
trägt, (fon für dieje Erde behauptet wird, dann darf 
man fid) nicht wundern, wenn ber Bolleftivgedanfe 
das ganze politifde Sein übermudhert. 

In den großen gefhichtlichen Zufammenbängen gibt 
es Peine moralifde, fondern nue eine weichichtlidhe 
Schuld. Daf der Marfismus beute verjchwinden muß, 
it die Quittung für eine geſchichtliche Schuld. Se 
geht nicht am, ungeftraft bie lebendigen Aräfte eines 
Rulturvolfes zu unterbrüden und alles Leben zu 
folleftivieren. Das iff die Schuld des biftoriichen 
Wlaterialismus eines Kari Narg, der die allgemeine 
Proletarifierung des deutidjen Volkes zum fosialen 
Gyftem und zum politifdjen Jiel erhoben hat. Jn dem 
Augenblid, da die Blaffe gegen das Dolkoganze antrat 
一 aufßenpolitiih in der form des Rosmopolitismus, 
inenpolitifd durch bie Jerflörung aller natürlichen 
Lebensvorrantwortung —, in biefem Augenblid mufte 
der Rampf gegen den Wlarriomus auf der ganzen Linie 
entbrennen. Uber wenn wir biefen Bampf führen, 
dürfen wir miemals die eigene Schuld der letzten Gene | 
ration vergeffen, die im der Überbürofratifierung des — 
Staates, in der Verfapitalifierung unferes Defines 
und unferes Unternebmertums diejen Polleftiviftifchen 
Jerweg weitgehend vorbereitet bat. Deshalb darf der 
Bampf niht vom liberalen Standort aus geführt wer- 
den, nicht für das anonyme unfontrollierbare finany 
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Papital, nicht fiir den zufälligen Befinftand von beute, 
fondern für die Derwurjyelung und Vieuordnung des 
gejamten Dolfstums. : 

Die fosiale Frage, wie fie beute vor uns ftebt, if 
das Ergebnis gewaltiger bevölferungspolitifcher, fo- 
jiologifcher, wirtfchaftlicher und technifder Vorgänge 
des jo. Jahrhunderts. Jn der bevdlFerungepolitifden 
Umgruppierung vom Zand zu den großen Induftrie- 
jentren wurden die Folgen für die Volkofeele völlig 
überfeben. Millionen von Deutfchen wurden meber oder 
weniger bejig- und beimatlos. Na die fozialen Ghd 
den fichtbar wurden, griff der Staat ein und glaubte, 
fie mit einer grofijiigigen Sosialpolitif beilen 3u 
Fönnen. Der grofe Fehler der deutfchen Sosialpoliti? 
und ibr Unvermögen, der fosialen Frage mwirflid, bei- 
zufommen, ftellt fid) beute beraus, Wäbrend die An- 
banger der materialiſtiſchen Beichichtsauffaffung von 
ibrem Standpunft aus mit Necht auf die Proletari- 
fierung des deutichen Volkes binarbeiteten, bätte eine 
wabrbafte Sosialpoliti? entfchieden die Richtung einer 
Entproletarifierung einihlagen müffen. Lə jol gewiß 
nicht verfannt werben, dafi die einzigen Inftitutionen, 
die in jener 3eit des biologifchen 3erfalls cine Nuf- 
nabmeftelung boten, in welcher der Arbeiter ftandifch 
verwurzelt und aus Proletariat in Arbeiterftand 
einigermaßen verwandelt wurde, die Bewerffchaften 
waren. Ihnen und den fosial gerichteten Parteien 
ſchwebte gewifi aud) das Ziel der €ntproletarifierung 
vor, aber fie vergafien, daf es falfd) fei, die Wirt. 
fhaft aus der Verantwortung für die in ibr Tätigen 
zu entlajjen und fie dem Staate zu überbürbden. Der 
Staat ale folder if Fein natürlicher Träger für die 
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£cbensverantwortung, das ift vielmehr der einzelne 
Menſch, die Familie, die Detriebsgemeinfhhaft. Ziel 
einer wirflichen Sosialpolitif mußte fein, jeden Deut- 
[由 em womdglid) in den Stand zu jeten, das eigene 
Lebensrijifo zu tragen. Wo diefe Lebensfraft feblte, 
mußte fie entwidelt und unterftigt werden, wo Fein 
Dejig mebr vorhanden war, mufte die Möglichkeit zu 
neuem Dejits eröffnet werden und dort, wo der ein- 
seine zu dwad war, mufte das alte deutfche “deal 
der genoffenjchaftlichen Selbftbilfe angeftrebt werden. 

Statt deffen wurde das deutiche Volf in ein Kentner- 
volf verwandelt, aber nicht im franzöfifchen Sinne, 
fondern im Sinne der öffentlichen Rente. Die Mittel 
hierzu mußten die ſelbſtverantwortlich tätigen und 
tüchtigen Menſchen dem Staate als öffentliche Laften 
liefern. So ging man den Weg der Vivellierung und 
boffte auf diefe Weije zur Entproletarifierung su ge- 
langen. Am Ende diefes faljchen Weges aber jtebt in 
Wabrbeit die Boljchewifierung. 

Jd) babe diefe Ausführungen gemacht, um Ihnen 
die Problematif umnferer Zeit und dic Größe der 
Aufgaben vor Augen zu führen, welche die Jeiten. 
wende an uns ftellt. Wer num if Träger diefer 
Aufgaber Mit diefer Frage Fomme id) 3u dem, was 
wit nationale und fosiale Bewegung unferer Seit 
nennen. Als wir am 30. Januar die Regierung der 
nationalen Bonzentration bildeten, deren drei tragende 
Säulen der Slationaljozialiomus, der den GedanFen 
der Wehrbaftigfeit verförpernde Stablbelm und die 
Ariftlid-Ponfervativen Bräfte find, baben wir nicht 
etwa geglaubt, den Bebanten der nationalen @rbebung 
mur durd) diefe drei Gruppen in Erbpadt zu nehmen. 
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ine geiftige Revolution Fann man nicht machen, fie 
muß, wenn fie zur Durchführung gelangen foll, von 
der Bejamtbeit des Volfstums getragen werden. Und 
wenn beute beftimmte Gruppen am bie Durhführung 
diefer Aufgabe berangetreten find, fo will das nicht 
bedeuten, daf fie fidh anmaßen, für fidh allein Volf und 
Staat zu repräfentieren. Wenn man bisber geglaubt 
bat, daß der Stimmzettel ein Spiegeibild defien fei, 
was ein Volf in feinem Innerften will, ober daß ber 
Stimmzettel zum Ausdrud bringen Fönne, was ibm 
von Bott und der Bejchichte als Jiel gefetzt fei, fo find 
wir der UAnficht, dağ es Zeit ift, dem Wahn ein Ende 
su machen, als ob ein Dolf gleich fei der Summe feiner 
Parteien oder als ob jein Wille durch eine Parteibiiro- 
Fratie verförpert werden Fonne. Wenn beifpielsweife 
binter der Sebnfucht der Fommuniftifden HWlaffen der 
Wille ftebt, ein Blied des deutfchen Volfes zu werden, 
fo haben wir die Pflicht, diefem Willen zu entfprechen. 
Wenn aber die Fommuniftijden führer darauf be 
fteben, auf ausländifche Befehle ausländijche Führer 
oder Sriteme nad) Deutjchland zu verpflansen, fo 
baben wir ebenfalls die pfidt, einen ſolchen Partei- 
willen rücfichtslos zu unterdrücden. 

Unfer Rampf gilt wicht der Zinten, weil fie linke 
ſteht, fondern weil fie das deutfche Volf in dem Ju- 
ftand erhalten will, dem es fidh) in der Stunde feiner 
Cliederlage und feines Zufammenbruchs angepaßt bat. 
Warum begreift denn die Linke nicht, daf es noch eine 
andere Nrt von Demofratie gibt, ale fie jene Anleihe 
darftellt, die in Weimar vom weftlidjen Staats- 
gedanfen gemacht wurde. "jeder vernünftige Menj 
ift fid) darüber Plar, daß auch ein autoritarer Staat 
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gewiffer demofratijcher Grundlagen bedarf. Wo ſteht 
benn aber geſchrieben, daß dieje nur in der Jorm der 
Milionenparteien, der bemmungslojen Wählerei, der 
verantwortungslofen Demagogie der Parteibürofratie 
und der Parlamentsjpielerei befteben Fönnen. 

mich, ale den Batholifen, berührt es naturgemäß 
befonders fchmerzlich, daß aud die bisherige politifde 
Vertretung des deutjchen Ratholisismus fid fo wenig 
des Forporativen Prinzips bewußt gewejen ift, defen 
geborener Träger ja eigentlich der Batholizismus ift. 
Niemand Fennt beffer als id) die Bräfte, die — gerade 
vom Verbande katholiſcher Alademiker ausgehend 一 
feit Jahren verjuchen, das wahrhaft Religiöfe sum 
Mittelpunft auch aller politiſchen DBetradjtungen şü 
machen. Uber wieweit wir bier aud) nod) vom redy 
ten Wege entfernt find, zeigt dod die Tatfache, daß 
lester Tage fogar rein religiöfe Vereine (mie Fa 区 
lijdye Wlüttervereine) einen parteipolitifhen Aufruf 
unterzeichnet haben, der erfennen läßt, wie jehe man 
verlernt bat, der raft des rein Acligidjen gegenüber -` 
dem Rationalen zu vertrauen. 

Wenn wir Deutfche nit endlich damit brechen, 
unfere fozialen und ftaatlichen formen aus der fremde 
zu beziehen, wie wir dies jeit dem Zufammenbrud) des 
Seiligen Römifchen Reides deutjcher Cation getan 
haben, fo follten wir die Soffmung auf Weltgeltung 
aufgeben. Lin Volt, deffen Tradition mit der des nady _ 
römifchen Abendlandes gleichzufezen ift, hat das Kecht - 
und die Pflicht, fih auf feine geiftige Cigentandigteit 
zu befinnen. Die Zeit des Denfens in den Dorftellungen 
der franzöfifchen Revolution iff vorüber. Sie batten 
den fozialen Brieg im Gefolge und den europäifcdhen 
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Unfrieden. seute erft wiffen wir, worum wir im 
Briege unbewuft gefämpft haben: um die fauftifche 
Seele des deuten Wienfdyen, um die wahre Religiofi- 
tät, um den neuen Fonfervativen Wlenfchen, um cine 
gerechte innere und äußere Ordnung Europas, um all 
das, was wir mit einem fait mythifden Begriff, das 
„Reich“ nennen. 

Die nationale Bewegung hat die Macht ergriffen. 
Wir wiffen, daß Macht erhalten ſchwerer ift ale Macht 
erobern. Und die Führer der nationalen Bewegung 
follten fid Feiner Täufchung darüber bingeben, daß 
Mlacht nur der hält, wer fie aus dem Beifte beraus 
handhabt. Dazu gilt es den Geift der Fünftigen @nt- 
widlung in fd zu tragen und lebendig zu machen, 
Dies ift nur möglich, wenn wir Abftand gewinnen zu 
den politifdjen Formen, in denen die nationale Be- 
wegung fid) durchgeſetzt bat. Wir baben an die Hlaffen 
appelliert und fie nationalifiert. Das war notwendig 
und muf reftlos durchgeführt werden. ‘Giemand aber 
ftreitet den linfs von uns ftebenden Parteien Vater. 
landsliebe und Bejabung des Volfstums ab, Sie follen 
dann aber aud) beberzt mit allen pasififtifchen und zer- 
ſetzenden Strömungen bredyen. Dann it Flare Babn, 
und dann find wir nicht gezwungen, diefes notwendige 
Sauberungswerk unter Anwendung von Gewalt durd- 
‚zuführen. Wer in Deutfchland glaubt, daf die Zeit, 
wo jedes Wort der Liebe zu Vol? und Zand verpönt 
war, wiederkehren Fönnte, der irrt fidh. Wollte Bott, 
daß die allzu laute Betonung und geftenteiche Seraus- 
ftellung der nationalen Idee bald nicht mebr not- 
wendig wäre, Wenn die Verwurzelung in Geit, Blut 
und Boden des Volles für jeden zur Selbftverftänd- 
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lichfeit geworden ift, dann bin ich als erfter bereit, jede 
nationale Gefte nad) aufen aufzugeben, fdjon deshalb, 
weil es fih bier um Gefühle handelt, die zu heilig find, 
um dauernd zu Hlarfte getragen zu werben. 

J aber der Vationalifierungsprogef zu einem ge 
wiffen Abſchluß gelangt, dann erft ergibt ſich die 
cigentlihe Aufgabe der geiftigen deutjchen Revolution, 
vor der wir ftehen. Diefe eigentliche Aufgabe ift durch 
den geiftesgefchichtlidjen Abriß, den id) im der erften 
Hälfte meiner Ausführungen gegeben habe, ſchon ge- 
ftellt. s gebt um nicht mehr und nicht weniger als 
um unjere Dolfwerdung und um die Grundfteinlegung 
des neuen Keiches. Das will fagen, daf wir die Ent- 
ftehung der neuen Wertmaßftäbe, das Wiedererwachen 
unferer religiöfen Kräfte, das neue fosiale Derant- 
wortungsgefühl, das überall fidh regende Fulturelle 
Schaffen mit allen Mitteln fördern. Daß wir alles 
Schädlide fernhalten und alle pofitiven Kräfte ent- 
feifeln. Denn der eigentliche Bern der deutfchen Revo- 
lution Fann nicht von Staats wegen zum Keifen ge- 
bracht werden,. wir Pönnen ihn vielmehr gewiffermafen 
nur entjchälen. Wir müffen deshalb das beutiche Leben 
auf allen Gebieten entmechanifieren, 

i unterftüsen, Selbftverant- 
wortung jtärfen, Perfönlideitsentfaltun möglich 
machen, wo immer es aud) seht. Wir dürfen micht 
weiterhin die einfame 及 raft auf Roften der Folleftiven 
Sdywade unterdrüden, dem allgemeinen 
vorgang muß Einhalt geboten werden. Hicht nur ganz 
Europa, fondern insbefondere wir Deutiden ftehen 
vor dem großen Problem, das Prinzip der Demofratie 
mit dem der Wriftofratie zu verfähnen. Es gibt Feine 





Bultur, Feinen Staat, Feine Selbitbebauptung, über- 
haupt micdyts Gortliches im Menfchen ohne das arifto- 
Eratifde Prinzip. Als enticheidendes Briterium des 
adligen Wienjchen erjcheint mir aber eine Galtung, die 
jenjeits aller Swedmafigteit liegt, fei es der der bio- 
logifchen Zucht, des ötonomiichen oder des politifchen 
Lebens. Adel it die geiftige Verpflichtung, der Mit- 
welt vorzuleben, baf es nod) etwas auf der Welt gibt, 
was mebe it als Wurleben. Das ewige Jiel nad 
Gottes Ebenbildlichkeit fedt im Bernpunfte des ad 
ligen Seins. Wir müffen uns wieder daran gewöhnen, 
zu Wienfchen aufzufeben, die etwas find Frajt Geift 
und Charafter; die wahr und treu fein wollen; bie 
gerren find, weil fie dienen Fénnen, die wicht von fid 
reden, weil fie ficher in fid ruben; die wicht mani- 
feftieren, fondern Würde ausfteablen. Und wer, meine 
serren, ift unter ibnen, der bei diefen Worten nicht 
an den einzigen Mann denft in Deutichland, der allen 
fichtbar dieje Bedingungen erfüllt: an unferen ver- 
ebrten Seren Reichspräfidenten. 

Und gerade an diefem erlauchten Beifpiel Fonnen 
Sie feben, daß aud) der einfachſte Hann im Wolfe die 
gewaltige bindende Kraft, die von einer folden ad 
ligen Perfonlidfeit ausgeht, fpürt. Er ift vielleicht 
der einzige Deutfche, der. wirflich unumftritten ift. 
Über ibm ſteht die Gnade Gottes, die gerade der. un- 
verbildete Mienfch füblt. Wir müfen uns in Deutjd). 
land abgewohnen, Menjen nur nad) Erfolg oder Amt 
zu beurteilen. Das wirkliche Amt ift oft unſichtbar 
und der Erfolg triigerifd. Die Wiode einer Jeit und 
die mit ibr irrenden Maffen befteben meift vor dem 
Richterftubl der Bejdyichte nicht. Undererjeits iff eine 
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wahre demofratifche Grundlage nur möglich, wenn die 
Küdverwandlung der Maſſe im Volt in Angriff ge 
nommen und vollendet wird. Dies ift die grofe Auf- 
gabe der geiftigen deutjchen Revolution, die Dorais- 
ſetzung einer echten Cebensordnung, die den Alaffen- 
kampf ablsſen muß. Der neue Staat kann nicht mit 
juriſtiſchen Bonftruftionen im luftleeren Raum ge 
ichaffen werden. Er wird das Ergebnis der im Volke 
fid) regenden und wadhfenden Bräfte fein. Es ift 
müßig, heute über Einzelheiten zu firciten. Wem bie 
große Linie gegenwärtig ift, wird aud) die Kraft des 
ichöpferifchen Ates finden. Jd) bin überzeugt, baf 
auch die großen Gruppen, die fid heute feindlid) gegen 
unfer Werk einftellen, wenn fie die Lauterkeit unferes 
Wollens gefeben und die Clotwendigfeit, unter ber 
wir handeln, erfaßt haben, fidh dem Yleuaufbau nicht 
verjagen werden. Fh Fonzediere dem deutfchen Volf 
in feinem großen Bern, baf jeder auf feine Weije nad 
der beiten Zöfung ftrebt. Wher einmal muß dem Jwie- 
fpalt ein Ende gemacht, einmal ein neuer Burs ein- 
geihlagen werden. Die Energien liegen Heute und in 
der Zufunft auf der deutichen Rechten, nicht nur macht · 
politifch, fondern geiftig. Diefe Erkenntnis fellt an 
uns Männer des nationalen Lagers bie Sorbderung, 
baf mir alle Bräfte der geiftigen Fonfervativen Revo- 
{ution entfachhen und dem großen Werke nupbar 
machen. Wenn wir den Parteienftaat bejeitigen wollen, | 
dann müffen wir zunächit das eigene Parteibud) weg- 
werfen, Ich Habe mic ausdrüdlic als Treuhänder 
diefer umfaffenden und einzigartigen geiftigen De 
wegung bezeichnet, die nicht parteimäßig gebunden iſt. 
Unfer vornehmſtes Ziel wird fein, die drei geoßen 
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«eerfäulen der nationalen Bewegung geiftig zu ver- 
fchmelsen, den Vorfämpfern und geiftigen Beftaltern 
das ihnen gebührende Arbeitsfeld zu eröffnen, ben 
Staat nicht nur den Wlaffenerponenten zu überlaffen, 
fondern ibm alle geiftig freien Energien dienftbar zu 
machen, die in den harten legten j$ Jahren für eine 
beffere Zufunft gefämpft baben. Die deutiche Joch 
fchule foll wieder jene Werkſtätte werden, in der bie 
Beften und Sähigften des Volkes für die großen Auf- 
gaben der Zeit gefdjult und berangebildet werben. 

Heine Gedanfen geben Heute zurüd zu den Tagen, 
da der Weltfrieg anbob, da deutide Studenten mit 
dem Licde „Deutjchland, Deutfchland über alles” im 
Sturmangriff Langemard nahmen. Zangemard ift ein 
Symbol und ein Dermädtnis für Sie, meine Serren, 
Langemard war nicht ein Zippenbefenntnis, es war 
die Tat jchlechtbin. Langemard bedeutet für die junge 
Beneration, immer der Leyte zu fein, wenn es um 
Rechte geht, aber immer der Erſte in der Erfüllung 
der Pflidyt und im Opfer für das Zand und die Seimat. 

Jd) wünjchte, dağ der Aufruf der Schwarz, Weiß. 
Roten Bampffront in Ihren Gergen einen Widerhall 
fände, wie einft die Worte Sichtes, die er an die deut- 
fde Studentenfdaft richtete, als unter diefen senftern 
die Trommelwirbel franzöfifcher Bataillone erfchallten. 
Das neue Deutfchland braucht Sie und Ihren ganzen 
ungeteilten Glauben an die beutfde Zukunft, an das 
„sacrum imperium”, für das zwei Millionen geftorben 
find, und für das wir Lebende zum Binfatz all unferer 
Bräfte verpflichtet find. 
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Wefen und diel der deutfchen Revolution. 
(Rede in Dortmund am 24. 2. 33, mit einigen Abande- 
rungen in Gamburg und Bremen.) 


Am j. Juni vorigen “Jahres bat der sere Reide- 
prafident mid) zur Fuhrung der Keicheregierung be- 
rufen. Damals babe id) dem Wunfche des deutichen 
Volles nad) einer grundfäglich neuen Staatsfübrung 
Ausdrud gegeben. Viele von uns haben fih zu diefem 
Brundjag befannt. Was fehlte, war der ftarfe Wider- 
ball in den breiten Gdidjten des Volkes, In erfter 
Linie waren es die heute in Oppofition fiehenden Par- 
teien, die uns zum Vorwurf machten, unfere front fei 
viel zu fdymal. Unfere Forderung werde lediglich von _ 
einer hauchdunnen Oberſchicht· getragen. Cun haben 
fid) am 30. “Januar endlid) die Parteien und Be 
wegungen des nationalen Deutichlands zu einem Bund 
sufammenge{dlofien. Damit ftehen binter unferem 
Willen breite Schichten des Volkes, hinter dem Willen, 
den feelijchen und geiftigen Aufbruch der Gation zu 
einer Jeitwende werden zu laffen, | 

Wenn nun diefe Regierung der nationalen Samm- 
lung zu den Wahlen aufgerufen bat, jo glaubt fie 
nicht, daß es biefes Nial um Parteiprogramme oder 
Interejjenvertretungen gebe, ebenfowenig, daf es fih 
darum handle, irgendeinem bejtimmten Abgeordneten 
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ein Mandat zu fichern. Diefe Regierung bat in ihrer 
Geburteftunde dem deutfchen Volfe einen flarfen jee- 
lifchen Antrieb gegeben. Chun beißt es, eine möglichft 
breite Volkofront hinter der Regierung zu errichten. 
Es geht ganz einfach um die Entjcheidung, ob wir aus 
der politifchen Derwefung und Unfruchtbarkeit heraus 
ober ob wir an ihr zugrunde geben wollen. Daß es in 
Deutfchland zu einer ſolchen politifchen Jäulnis Fom- 
men Ponnte, iit die biftorifche Schuld der Linfen, aud) 
wenn fie es merfwiirdigerweife immer noch nicht be 
greifen will. Sie Bann fih unter Demofratie wicdts 
anderes vorftellen als jene aus der Fremde entlichene 
ftaatsrechtliche Gedanfenwelt, die in der Weimarer 
Derfaffung ihren Niederſchlag gefunden bat, Jwar 
Flagt beute bie ganze Linte, die Weimarer Demokratie 
babe ihre Macht nur mit labmer Gand geübt, fie fei 
mit den Feinden der Republif zu gutmütig umge- 
gangen. In Wabrbeit liegen die Dinge aber fo, daf 
diefe Weimarer Demofratie überhaupt niemals lebens. 
fähig gewefen it. Schon Jojo ware fie von den Spar» 
tafiften binweggefegt worden, wenn fid) nicht auf- 
rechtes Hlannestum, wenn fd nicht freie bdeutfcdhe 
Jugend unter kinfag des Lebens den neuen Macht: 
babern zur Verfügung geftellt hätte. saben denn die 
pazififtifchen Redakteure der fozialdemofratifchen Jei- 
tungen jene fpartafiftifchen Aufftände niedergefdplagen, 
oder waren es nicht vielmehr die Freiforps und Brenz 
landfämpfer, die damals die Selbftverleugnung be- 
faßen, ibre Anficht über den Inbalt des neuen Staates 
zurüchzuftellen gegenüber der einen Forderung, den 
Staat als foldjen überhaupt zu erbalten. 
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“jm deutiden Weften Bann man dod) cin Lied davon 
fingen, wie es wirflid) war, aud) darüber, wie ſchnsde 
und gemein denen gebanft wurde, die fid) für die Säu- 
berung ihres Geimatbodens eingejetst batten. 

mit Pazifismus fann man eben feinen Staat retten 
und erhalten. Un diefer Unfabigfeit und inneren Er- 
weidhung ift das Weimarer Syftem zugrunde gegangen, 
nicht aber an der angeblichen Schwäche feiner Macht · 


simmel, werden feine Werke errichtet, auf 

Volt ftols fein Pann. Wäre nicht das fI 
Vlovemberparteien eine fo undeutfhe Cladhabmung 
weftlicher Demokratie, hätte man nicht die alte ſtolze 
Flagge beruntergebolt und in den Schmug gezogen, 
hatte man nicht die Befchichte des eigenen Volkes, die 
Tradition feiner jelbft und der Brone vergeflen und 
mit Süßen getreten, hätte man niht verfudt, den 


Gott, wir Könnten heute mit allen verfügbaren Bräf- 
ten aufbauen und brauchten nicht erft den Schutt von 
14 Jabren binwegzuräumen, 

Als es fid) nun berausftellte, daß man mit unferem 
Parteifyftem und der Derfaffung midt regieren Fonnte, 
verfan? das gefamte deutfche politifde Leben in Ver- 
neinung. Die Parteien der Linfen und das Jentrum 
warfen fidh zum Sitter der Derfaffung auf. Thre An- 
mafung ging fo weit, dem Reidoberhaupte vor- 
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fdjreiben zu wollen, ob eine von ibm getroffene Wot- 
verordnung, die das faatspolitifche Leben notdurftig 
in Bang halten follte, legal fei oder nicht. Dieje Un- 
mafung von Partelinftanzen, cin letztes Urteil zu 
fällen über die die Staatsräfon betreffenden Alte des 
Reichsoberbauptes zeigt, wie weit das ParteidenFen 
bei uns fdjon alles andere übermwuchert. Wenn ich bier 
bie Tatjache fetitele, daf wir uns in Deutichland 
ſchon feit langem in Feiner Regierungsfeife mebr, fon- 
bern in einer dronifden Staatsfrife befinden, dann 
fcheint es mir beuchlerifch, von Gefährdung der Ver- 
faffung zu reden, Denn es gebt heute darum, ob der 
deutſche Staat überhaupt nod) lebensfäbig ift, darum, 
ob im einer wirtjchaftlich fa 化 verzweifelten Zeit eine 
Sübrung vorhanden ift, die den Staat über die Blip- 
pen feiner Lebensgrundlagen binwenfübrt, darum, ob 
fidh Männer finden, die in diefem bedrohlidjen Augen- 
blid die Lriftenz unjeres Staates aud) gegenüber den 
außenpolitifchen Bedrohungen durdhjufegen vermögen. 

Wer nicht vom parteipolitijden Denken allzu ge 
teübe ift, folte begreifen, Saf die nationale Konsen- 
tration geradezu eine Dorbedingung für die Durd)- 
Fämpfung unferer außenpolitifchen Ziele ift. Das diefer 
Tage an unfere öfterreichifchen Brüder gerichtete Ulti- 
matum zeigt uns mit brutaler Deutlichfeit die Kräfte, 
die den Mechanismus von Verfailles gegen das ge- 
famte Europa in Kraft zu balten wünjchen. Gerade 
die aufienpolitijde Lage Deutfdlands fordert, unfer 
Haus im Innern mit größter Defchleunigung in Ord- 
nung 3u bringen. 

Wenn immer wieder der Schrei ertönt, die Vols- 
rechte jeien in Gefabr, fo ift dies eine Entſtellung. 
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tTiemand will in Deutfchland die Volferedte beein- 
trächtigen. Was bedroht ift in Deutjchland, find nicht 
die Rechte des Volkes, jondern die Pfründe einer TIug- 
nießerſchicht, die fid) angemaft bat, ihre Intereſſen 
mit dem Willen des Volkes zu verwechſeln. Und an- 
genommen, man würde daran denten, das Wableedt 
umsugeftalten oder eimzufchränten, wäre das eine 
Schmälerung der Volksredhter Wer glaubt überhaupt 
heute nod, dafi ein Recht des Volkes darin beiteben 
fénne, alle paar Monate in eine Wablurne einen 
irgendwie bedrucdten Zettel mit mehr oder weniger 
unbefannten Ylamen zu werfen Wer glaubt Heute 
nod) daran, daf man mit dem Stimmzettel des Liften- 
wablrehts Sinn und Jwe des politifden Wollens 
des deutſchen Volkes feſtſtellen Fönnter it das deutſche 
Volf gleichzufenen der Summe feiner Parteien oder 
dem Willen einer Parteibiirofratie: Wir wiffen aus 
dem Hlittelalter, aus Binrichtungen, die fd bis zur 
Gegenwart erhalten haben, daß es natürliche und echte 
ormen der Demofratie gibt, die mit Waffenftimmung, 
Waffeneinpeitihung und MWlaffenmißbraud nichts zu 
tun haben. £o gibt aud) einen größeren Teugfchluß 
als den, die Demofratie fei ein Gegenmittel gegen 
Beldberrfchaft. In Wahrheit wurde überall das all. 
gemeine, gleiche, geheime Stimmredt eingeführt, wo 
das Geld feiner. Macht ficher war. Denn alles, was 
sur Beeinfluffung der Maffen dient und geeignet ift, 
Fann ja irgendwie mit den nötigen Geldmitteln be- 
ſchafft werden. Maſſe ift der Feind des Dolfes und 
jede Maſſenherrſchaft ift eine verfappte Plutofratie, 
aber Feine echte Demofratie, 
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Wir miiffen deshalb den Mut haben, an neue, eigen- 
fändifche formen deutjchen politifchen und ftaatlichen 
Lebens zu denfen. Es gebt einfach nicht an, in jedem 
Mienfden einen Staatsfeind und Verfaflungsbreder 
zu wittern, der aus dem nachgewiefenen Unvermögen 
der heutigen Verfaffung, den ftaatlichen rforderniffen 
gerecht zu werden, den logifdyen Schluß sieht, diefe 
Verfaffung zu ändern. ch jebe auch nicht ein, warum 
nicht gerade gutwillige Kräfte des fogenannten Re 
publifanertums, der deutfchen Linfen, nicht offen die 
Mängel unferes öffentlidyen Lebens zugeben und grof- 
zügige Vorfchläge zu ihrer Befeitigung machen follten. 
"jedenfalls ift in Deutſchland jo lange erperimentiert 
worden, die Sadgaffe, in der wir fte®en, it aud) den 
Unbelebrbarften fo erfennbar geworden, daf niemand 
jammern darf, wenn nun bie nationale Rechte fid 
sufammenfindet, entjchloffen, endlich zu handeln, Wan 
foll nicht glauben, wir betrachteten es als unfere Nuf- 
gabe, unſere politifden Gegner jchlecht zu behandeln 
oder uns an ibnen zu rächen. Unjer Rampf gilt nicht 
der Linfen, weil fie linke ftebt, fondern weil fie das 
deutfche Volf in dem Zuftand ber Erniedrigung er- 
balten will, dem es fih in der Stunde feines Zu. 
fammenbruchs angepaßt hatte. Wer der Auffaffung 
if, dağ die Weimarer Verfafjung und das betutfde 
Parteimefen berrlide Blüten deutfcher Staatlichfeit 
darftellen, mit dem ift allerdings Feine Verfländigung 
möglich. 

Unfere große Aufgabe ift deshalb die §reimadung 
der Babn zur limgeftaltung unferes ganzen öffent- 
lichen Lebens, das Frant ift. Vielleicht laſſen Sie mid) 
die geiftigen Grundlagen unſeres deutfchen ClachFriege- 


feins furs ftreifen. Wenn ein Volk bie beroifden 
Anftrengungen des Weltkrieges, die verzweifelten 
Stunden des inneren Zuſammenbruchs und der Im 
flation hinter fid) bat, wenn es weiterhin in einem 
ununterbrochenen Brieg nad) dem Briege ftebt, in dem 
es nach wie vor um feine @piften; Fampft, fo muß 
man einem foldjen Volke alle nationalen Energien 
erhalten oder zuführen, die aus ibm berausgeholt 
werden Fönnen. Jede gegenteilige Linftellung it cin 
Verbrechen an den biologifchen Bejetzen, denen das 
Leben der Völker unterſteht. Auf diefem Gebiete liegt 
eine der Sauptunterlaffungsjünden der Weimarer 
Parteien. Wenn fih mun trotz deren Jgjähriger Sere 
ichaft ein politifder und geiftiger Aufjdmung obne- 
gleidyen vollzogen hat, fo ift heute unjere erfte Pflicht, 
diefes gewaltige moralifdye Bapital an nationalem 
Stolz, Opferwillen, Linjagfreude für Volt und Staat 
nugbar zu mamen. Ein Volt, über defen biftoriiches 
Schidfal nod Feineswegs enticdyieden ift, darf fich nicht 
die geringfte Schwäche leiften, vor allen Dingen nicht 
geiftig und feelijch abrüften. 
Don diefem großen weltgeſchichtlichen Geſichtopunkte 
aus wollen wir die innenpolitifdje Bilanz aufmachen 
und uns fragen, ob- unfere fosialpolitifdjen Verbält- 
niffe und Zinridytungen geeignet find, den Widerftands- 
willen und das volkiſche Bebarrungsvermogen 3u 
ftarfen, Wenn wir bier ehrlich gegen uns felbft find, 
fo werden wir zugeben müflen, daf in den legten Jahr- 
zehnten zu wenig gejcheben ift, den deutjchen Volfsgeift 
und den beutiden Volfeförper zu fräftigen. Der un- 
beilvolle Vorgang der Proletarifierung und der Bol 
leftivierung, wie er mit der Jnoduftrialifierung und 
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Verſtadterung fchon vor Hienjchenaltern cingefent bat, 
wurde wirtfchaftlich, fosial, geiftig, ja ſeeliſch weit- 
gehend vorangetrieben. Dies ift, was ich unter Mlarpis- 
mus verftebe. Es ift Wlarpismus, wenn ein wirtjchaft- 
liches Unternehmen nad) dem anderen vom Groffapi- 
tal verfchlungen und bürofratifiert wird. Es ift 
marxismus, wenn in der Wirtfchaft niemand mether 
mit feiner ganzen Exiſtenz für das Unternehmen haftet. 
ks it Marrismus, wenn eine Silfeaftion durch den 
Staat die andere ablöf. Wir dürfen aber aud) nicht 
vergefjen, dağ es Mlarrismus ift, wenn der Staat die 
Tuchtigkeit und die Selbftverantwortung durd) ein 
Syitem der öffentlichen Lajten ftraft, welches die Wien. 
{den zur Staatsfeindſchaft, zur Whtotung des Unter- 
nehmergeiftes, ja, zur Flucht aus den deutfchen Oren- 
sen verleitet. Eo ift Marxismus, wenn eine Politif 
der Preisbindung jeden gefunden Wettbewerb ertotet, 
das Volt in zwei Galften einteilt: in folde, die irgend 
wo im Wirtfchaftsleben dabei find, und in foldye, die 

nungslos aufierbalb fteben. Es ift auch Wiarpis- 
~ mus, ein Wolf auf ein faljes Bildungsideal bin zu 
ersichen, eine finnlofe Gaufung von Wiffensprüfungen 
einzuführen und in jedem die zauberhafte Vorftellung 


zu erwedien, ale ob er mit einem Beredtigunge{dein 、 


nun den Unfprud bätte, obne Zinjas und Rifito ein 
zwar Pärgliches, aber doc) bequemes Leben zu führen. 
Das afademifde Proletariat, das wir bemmungslos 
gesichtet haben, ift eine der furchtbarften Gefahren 
für das geiftige und wirtfchaftlicye Leben der Ylation. 

Dies alles aber trifft nod) nicht den Bernpunft jener 
Erftarrungsepodje unferes Lebens, die ich mit einem 
Schlagwort „Wlarpismus” nenne, Diefer Rernpunft 
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ift, daß Wienfchen voll Linfagwillen und Linjagfreude 
nicht nur zu diefem Linjan nicht mehr gelangen Fönnen, 
fondern, daß diefer Linjan gar nicht mehr gewünjcdht 
wird. £s if doch fo, baf ein junger Berl, der bereit 
ift, fein Leben zu opfern, für dieje DBereitidhaft midt 
einmal ein Grid Brot erhält. Selbftverantwortung, 
Kifitofreude, natürlicher Bampf find Werte, die aus 

Volkes nicht hinweggedadyt 
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follten fich auch die Bommuniften Mar fein, daß dic 
Definrechte in Rußland nur von einem ganz ver 
ſchwindend Meinen ZBreife von Menſchen ausgeübt 
werden, gegenüber dem die breiten proletarifchen 
Waffen rechtlos find. Das deutiche Ideal iff gerade 
das entgegengefegte: möglihft viele Menſchen zu Be 
fin und Verantwortung ju erziehen, möglihft grofe 
Selbftändigkeit, Unabhängigkeit und Freiheit; mög- 
lich{t viel Ligenftolz und Lebensfreude. Das find die 
Büter, die das Wefen der uralten abenbländijchen 
Kultur ausmachen. 

Es läßt fih von diefem Standpunft aus mübelos 
fefiftelien, wie falfd) der fosiale und politifde Bure 
der legten Jabrychnte war, wie wir alles getan baben, 
das Lebensfräftige und Migenftändifche in uns abgu- 
töten, zu proletarifieren und zu Bolleftivieren. 

Was wir aber in den legten Jabrzebnten erlebt 
baben, war eine ununterbrocdhene Sünde gegen das 
Leben felber. Wir haben Raubbau getrieben nad) jeder 
Richtung, und wir feben 5. B. auf bevölkteungspäll- 
tifchem Gebiet in weiten Breifen unferer führenden 
Politifer beute noch nidyt die Einſicht dDämmern, daf 
ein folder Raubbau überhaupt beftebt und wie ibm 
begegnet werden Pönnte. Auch bier muf das Steuer 
berumgeworfen werden. Wir brauchen cine gänzlich 
neue Grundeinftellung zum Wefen der Politif. Zunäcdhft 
baben wir die Aufgabe, die Perfönlichfeitefräfte des 
Volfes zur Entfaltung zu bringen, den beredtigten 
Drang des deutſchen Urbeitertums nad) einer eigenen 
@rigtens zu verfieben und zu fördern. Cs ift ja mich 
wabr, daß der beutiche Arbeiter alles fosialifieren 
möchte. Im Grunde will er ſelbſt ein Eigenes haben, 
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und er folgt damit ledighid) tem inftinfte feiner 
Ahnen, die dod einft auf der eigenen Scholle jaßen. 
Wir mbfen alfo den großen Cntwurselungevergang, 
der mit der Jnduftrialifierung verfnüpft war, in lang- 
friftiger Politi? zum Stillſtand bringen und cine Zeit 
der Cinwurylung anbabnen. 

Erſt über eine YVieweinftellung zu dieſen fosialen 
Grundfragen fommen wir aud) suc Löfung der Ver- 
faffungefrage. Wenn ein Volf nur nod) aus Maſſe 
beftebt, fo Pann man Beine wabre Demofratie begrüm- 
den, und umgelebrt Pann die Partei mur aus der Welt 
geihafft werden, wenn wir neue Wege der politijden - 
Willensbildung finden. Das alles find Vorgänge und 
Arbeitsgebiete von größter Tragweite, bie “Jahre des 
deutjchen Lebens ausfüllen werben. Fine Regierung, 
die heute verjprechen würde, dağ ibre Fünftigen Mağ- 
nahmen fo und fo ausjeben werden, märe leichtfertig 
und oberflählid. Sie fann nur jagen, aus weldhem 
Beifte heraus fie an die großen Keformen berangebt. 
Das deutjche Volt zerfällt deshalb eigentlich, beute nur 
in zwei Lager: in das ber Reaftionäre, die immer nom 
an dem abgeflapperten Ideal von 1789 fefthalten, ob» 
wobli fie auf Schritt und Tritt Schiffbrud erlitten 
baben, und in das derjenigen, die entjchloffen find, aus 
deutfchem Ceit heraus eine deutiche Zukunft zu ge- 
falter, ` 

Zu diefem Swede haben fid) drei große Geerfadulen 
der nationalen Bewegung jujammengefunden unter 


einer Regierung, die vom Führer der größten beutichen 


Voelfebewegung geleitet wird. Ich bin mir darüber 
Bar, daf dieje Boalition der MWiaffenbewegung, wie fie 
fic) in der heutigen Kegierung verkörpert, ein not- 
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wendiges Jugefländnis an ben demofratifchen Ungeift ans den Vorftellungen der Weimarer Zeit berauszu- 
unferer Zeit ift. Jd) weiß aber aud, daß die fogenannte finden. 
nationale Bewegung ein geiftiger Vorgang ift, der wiel ine Furs Betradytung muf ich jedoch dem Zentrum 
meber umfaßt als die politifdyen Ulaffenorganifationen. widmen, der Partei, in der ich ſelbſt zwölf Jahre für 
In unermibdlider 36ber Arbeit haben Ulenjdyen aus den Fonjervativen Gedanken gePampft habe. Seit dem 
den verfchiedenften Lagern, haben Dicer, Zeitjdyriften, j. Juni þat die Preffe diefer Partei mid) mit namen- 
Schulungsfreife und die Stillen im Lande dazu bei- lofer Ditterteit verfolgt. Bis heute habe ich geſchwie · 
getragen, diefe nationale Bewegung zu entfadyen. Wir gen. Denn folange idy Ranzler einer autoritären, über 
dürfen deshalb nicht in den Fehler verfallen, nur die- den Parteien ftchenden Regierung war, verbot meine 
jenigen als die Stützen diefer Regierung zu bezeichnen, Stellung mir das Gimabfleigen in die Niederungen der 
die irgendein Mitgliedebud, in der Taſche tragen oder Wahl Fampfe. 
— was noch bedenflicher wäre 一 rechtzeitig den An- Wenn ich diefes Mal mit diefem Grundfag gebrochen 
fchluß vollzogen haben. Jn diefer Stunde gelten die babe, fo deshalb, weil ich ein hohes Maß von Derant- 
Bämpfer und nicht die Mlitläufer. mortung trage an dem Zufammenfhluß der deutjchen 
Wenn wir heute zur Wahl aufrufen, fo folen alle Kechten und weil ich es für meine erfte Pflidyt Halte, 
die, die parteiungebunden find und um deren Stimme unter den drei Seerfäulen, bie Heute die tragenden 
wir werben, nicht das Gefühl haben, dağ wir fie nur Pfeiler der nationalen Erhebung find, den fonfervativ- 
an die Wablurne loden möchten. Vein, wir wollen die chriſtlichen Teil nach Bräften zu fügen. 
Arme in diefer Stunde weit öffnen, die Grenzen des Schon die Gerren Brüning und Baas haben. feit 
nationalen Lagers fomeit wie nur denfbar ſtecken, an "Jahren immer betont, baf für die Gefundung umferer 
Bräften für die deutjche Erneuerung mobilijieren, was inneren Lage die Eriftenz einer großen hrifklichtonfer- 
nur irgendwie dazu willig ift. Man darf aus den vativen Bewegung eine Votwendigkeit fei. Wenn wir 
Zufdlligteiten diefer Welt nichts Endgültiges machen. heute darangegangen find, die Enge der DIIOP zu 
Mander, der Heute nicht im nationalen Lager organi- breden und aus ibr — mätt im Bampfblod 
fiert ift, it es vielleicht gerade aus. Charafter(ftarte SdhyvaryWeiß-Rot — eine umfaffende, große, fonfer- 
nicht. Und diefe Charafterftärke ift es, die wir brauchen, vative Bewegung zu machen, fo follte das Zentrum 
die wir als allerperfönlichftes Gut in den Vleubau des ſich darüber nur freuen. In den befchränften Purzen 
Reiches einmauern müjjen. Tagen vor der Wablentideidung waren organifa- 
Id möchte mich deshalb auch nicht auf allzu pole torifche Änderungen niht möglid — fie bleiben ber 
mifche Auseinanderjezungen mit den Parteien cin- Zufunft überlaffen. Lines ift ſicher; eine grofe drift- 
laffen, die fid beute als ausgefchloffen und angegriffen Lich-Ponfervative Bewegung, welde die Erneuerung 
' betradjten. Auch bier Pann id) nur mabnen, endlid) unferes Dolfes an allen Gliedern wünfdt, m u § einen 
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ftarfen Teil des deutfdjen Zatholizismus in ihren 
Reiben feben. Denn beide dheiftlihen Bonfejjionen 
müffen gemcinjam 一 wie einft auf den Schladhtfelbern 
— das Erneuerungswerf tragen. 

Ich fage cs laut und deutlich — Ich habe nicht für 
eine Partei optiert, wenn ich beute bier ſtehe — ich 
Fämpfe in den vorderfien Xeiben der geiftigen Kevo- 
lution, in der wir ſtehen 一 Fämpfe mit Ihnen allen 
gegen die Mechanifierung und Rolleftivierung biejes 
Lebens und für die religiöfe und foziale Erneuerung 
unjeres deutfchen Volkes. 

Wesbalb Fämpft das Jentrum heute mit den Waffen 
der Derleumbung gegen uns» Weshalb will es das 
Fatholifde Wolf glauben machen, daß feine Deilige 
Rirche in Gefabe feit 

Das Gegenteil it der Fall. 

Die Schäden, die Surd) die jahrsehntelange enge 
Zufammenarbeit des Jentrums mit der SPD, gerade 
in Preußen entflanden find, find dem flüchtigen Be 
ichauer vielleiht Faum merfbar. Wer aber weiß, wie 
ſehr fid in diefen Jahren das Gift des Flaffenfampfe- 
rifchen und gottverleugnenden Marxismus in alle 
Gebiete unferes geiftigen Lebens — in Schule und 
Univerfität, in Theater, Literatur, Dunit und Preife 
— tingefrejjen bat, der bat die beilige Verpflichtung, 
bier ein endglltiges „Salt“ zu rufen. 

Sind wir es nidjt, die die Stellung der Familie als 
der Lirzelle des Volkes, die Ehre und Wirde der deut- 
jhen frau und Mutter wiederberftellen wollem — 

Gewif bat — id) weiß es — aud) das Jentrum für 
alle diefe ethifdhen Werte immer gefämpjt. Aber es 
befand fid zumeift in einer falihen Seontftellung. 
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Mus einer vom tiefen Blauben an die Macht des 
überirdifchen befeclten Partei, die im Zulturfampf 
für die hoͤchſten fittlidhen Werte focht, it — jeit Bra 
bergers Zeiten — cine Partei des politijden Oppor- 
tuniemus geworden, in der die yentrifugalen irdifchen 
swede das yentripetale weltanfchaulidye Ideal längt 
übermucherten. 

Wie wäre es font zu erflären, def vor einigem 
Tagen fogar rein religiöfe Vereine — wie die Patho 
liſchen Müttervereine u. a. — ihren Clamen unter 
einen parteipolitiihen Aufruf festen? it der Glaube 
an die Rräfte des Kein-Religidjen jo (dwat geworden, 
daß der Appell an die rationalen Bräfte der Partei, 
politi? ibn (tien muf? Ich weiß, dağ co nicht fo if 
一 baf dieje Vereine nur von ber Parteiblicofratie 
vorgefchoben werden 一 um des Stimmzettels willen, 

Weine Freunde aus Wejtfalen und gerade meine 
Fatbolifchen Bauern aus dem Wlünfterlande, mit denen 
ich mic fo eng verbunden fühle: fle willen, dağ ich 
Clamen und Stellung niemals bergeben würde, um 
eine politifdye Bewegung zu unterjtügen, von der Ge- 
fabr für unfere beiligften Güter drohen Fönnte. Gerade 
weil ich meifi, dah die firtliche Erneuerung umjeres 
Volkes nur zu erreichen ift, wenn der katholiſche VolEs- 
teil, der fo an feiner Birche hängt und mit ihr lebt, 
daran feinen mafigebenden Anteil hat, gerade deshalb 
werbe id) dafür, dağ der deutiche Batholizismus fid 
in diefer entfcheidenden Stunde in bie front ber 
nationalen Erbebung cinglicdert. 

Und bier in der Stadt des Urbeiters wiederhole id} 
mein Belenntnis: die Parteien und Gruppen, bie iG 
beute sur Regierung der nationalen Erhebung şii- 








fammengefchloffen baben, find welt entfernt davon, 
den nationalen Gedanfen für fid) in Berbpadht zu 
nebmen. Sie machen die Arme weit auf für alle, die 
mitzufämpfen entjchlofjem find. Und wer gehörte eher 
in dtefe grofe Front ale der deutfche Webeiter, der mit 
uns im Gdugengraben vier Jahre lang für die Set 
mat litt und opferte, 

Wie der deutfche Wirbeiter, gehört die deutſche 
"Jugend zu ums, 

Seit zehn Jahren fteigt auf der deutichen Redt 
ein neues Gedankengut, ein ummsälsendes politifdyes 
wienten bervor. Brobert allmäblid das deutſche 
Scheifttum, die deutfche Intelligens und endlid die 
beutfchen Waffen. Die Blügeren anf der Linfen haben 
dies gefeben, aber die Offiziöfen wollen es niht wahr- 
baben. Als das Ausland, noch che der Vlationaliomus 
feinen großen Aufſtieg nahm, ſchon auf das deutſche 
revolutionäre Schrifttum aufmerPfam geworden war, 
wurden diefe Wegbereiter der ation von unfertn 
Wiadhtbhabern als Utopiften, Phantafien und m 
wertige Literaten dargeftellt. Die deutſche Cine, 
deutjdhe Witte hatte dafür nur ein Lächeln Sie be 
geifen midt, dağ ein Wolf in feinem Sreibeitcbrang 
jede Waffe zu benugen bat, ganz gleich, aus welfen 
innerpolitifchen Layer fle geliefert wird. 

Daher die enticheidende Tatfache, daß die beutfche 
Jugend in diefem, in unferem Caner ſteht. Ich fage 
das nicht deabalb, weil für meine Begriffe Jugend 
idon ein Verdienft an für fel. Mber ich betone diefen 
Umftand, weil diefe in ſchwerſter Zeit, unter geöfitten 
Opfern und Demibtigungen aufpewadfene deutſche 
Jugend ficherlich Feiner reaftionären Befinnung ver 
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bächtigt werden Bann. Denn von den fogenannten 
Standesvortellen bat fie jo gut wie wide befeffen. 
Gie it durch eine gang Harte Schule gegangen und 
fannte die fagenbafte Vorkriegsseit mur aus Brgäb- 
lungen, nicht aue eigener Anfdyauung. Wher fle (pannte 
den Bogen ibrer Erwartung und ihrer Phantafie über 
das VDorfriegedeut{land hinaus. Ich erinnert Saran, 
bafi gerane die beutfde Jugend fih einbeliig yum groß 
deutſchen Dedanfen beternt, daf fie das deutſche Orenp 
und BWeslandsdeutidrum wieder weu entdedir bat; Im 
Wort, Schrift und Wanderfabtt. Daf fie, wenn fie 
fid zum Gedanfen der Webrhafrigfeit betenns, nue 
ein ewig deutiches Mlanncerccht anefpridy. Die Kine 
follte doch begreifen, daf cin Volf, deffen Jugend papi 
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Woller, das jest in gemaltigem politifchem Anfturm 
um die Made im Gtaate Pampft, niemale aus ter 
deutfchen Geſchichte weggefteichen werden Fann. Denn 
pinter diefem politifchen Wollen lebt eine geiftige tind 
menfchliche Größe, mie fie dae deutſche Dol? feit lame 
gem nicht entwidele bat. Vielleicht mußte © arm 
werden, um zu folder Galtung zu gelangen, wielleidht 
mufiten die Gorgon jedem über den Kopf sufammew 
ſchlagen, damit er wieder ein unbefümmerter Schwim · 
mer würde. Jedenfalls entwidcin wit als Volf sam 


erften Male wieder politifde Phantafie, geiftigen i 


Schreung. Wir befinnen uns wieder auf bie Werte 
der Religion, auf die natürlichen Bindungen, wir [chen 
wieder das Kchen als ein Ganges, wir füblen wieder 
die Dilute- und Vollsgemeinihaft: furs, wir haben 
einen inneren Werdegang von umftürgender Bed 
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tung erlebt, der vielleicht dem deutſchen Schickſal erft 
feinen Sinn gibt. Unjer Leidensweg wird uns in feiner 
görtlihen Beſtimmtheit Flar, Sente teilt fid) das 
deutfche Volf in zwei Gälften, in diejenigen, dic an den 
undeutfchen, überlebten, im Schlepptau des Weftens 
bei uns eingeführten Vorftellungen fefthalten, und in 
folche, die den Sinn der grofien Wende begreifen, die 
bereit find, aus eigenem eit und wemäß unjeren 
eigenen geichichtlihen Befezen Reich und Volf neu zu 
geftalten. Was befagt gegenüber diefer großen Mus- 
einanderjegung der Begriff Partei”: Wenn am Ende 
diefer Catwidlung nicht dic Jertriimmerung des Par- 
teiftaates ebt, fo baben wir unfere gefdpichtliche Auf- 
gabe nicht gelößt. Wenn wir nicht fähig find, ein neues 
Prinzip der fosialen und der völfifchen Berechtigfeit 
der Welt zu zeigen, fo werden wir aud) die geiftigen 
Rräfte nicht aufbringen, die Feſſeln von Verjailles zu 
brechen. 

So febe ich die nationale Erhebung als einen Auf- 
taft, als den verpflichtenden flarfen Beginn einer 
Epoche. Wir find die Werkzeuge einer großen geifti- 
gen Ummälsung, die den Sinn bat, dem beutjdhen 
Volf und Europa eine neue Ordnung zu geben. Unjer 
letztes Ziel ift alfo das Reich des Friedens. Unſer Weg 
dahin it Rampf. Jeder, der uns in diejer 1172 67:77 79,77: 172 
lichen Aufgabe unterftütt, fol unfer Freund fein, ganz 
gleich, wober er Fommt. Die Rameradfdaft des Krie- 
ges fand unter der Sahne Schwarz. Weiß-Rot. Sie 
bat fidh bis zur Stunde im deutiden Dolfe erhalten. 
Yun gilt es nod) einmal Bameradfchaft zu bewähren, 
die Rameradichaft aller, die mit uns entichloffen find, 
die deutfche Jwietradt auszurotten. 
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Dreußen, Bayern und das Reid. 


(Rede in München am J. 3. 33.) 


Es find faum einige Monate verfloffen, feit mir in 
diefer Stadt einer jener freundlichen Empfänge be- 
reitet wurde, für die Münden in der ganzen Welt _ 
befannt ift. Aber niemand Fönnte behaupten, daß diefe 
wenigen Wionate ereignislos gewejen wären. Die- 
jenigen, die ffon vor Tabhren vorausjagten, daß eine 
gewaltige Umwalzung anbebe und unaufbaltjam fei, 
haben redt behalten. Wir Wlenjchen mijjen eben ver- 
ftehen, daß der Raum, innerbalb defen wir frei ham- 
deln Eönnen, verhältnismäßig begrenst ift, daß der ge 
ichichtliche Sintergrund, vor dem Ser Staatsmann 
ebt, ihm feine Geſetze aufzwingt. Wur der Staats- 
mann, der den Zug feiner Zeit als lebendigen Strom 
in fich fühle, Pann deshalb feiner Aufgabe gerecht wer- 
den. Bei aller Bebarrlichkeit und Charafterftärfe nutzt 
es nichts, Sallendés halten und unmwiderftehlich Herauf- - 
ziebendes verhindern zu wollen. Uns Deutfdyen haben 
Krieg und Ylieberlage das Defen des Gandelns auf- 
erlegt. Ob wir wollen oder micht, wir müffen im 
Clamen des Lebens um unfere aufenpolitijche Freiheit 
Fämpfen. Aber aud) die innere Freiheit, die uns das 
“abr posg geraubt bat, gilt es wieder zu erringen. 
Denn nicht das war das Uusfdhlaggebende an unjerer 
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Cliederlage, dafi die feindlichen Waffen une erdruckten, 
fondern dağ der Gegner uns auch die geiftige und faat- 
liche Form umferes inneren Lebens auferlegen wollte. 
Unfer innerer Zuftand follte ein ſolcher bauernder 
Schwäche und feelifder Selbftaufgabe bleiben. 

So wurde der Staat von Weimar, aber aud) ber 
fogenannte Geiſt von Weimar mit einer Sypotbef des 
Defaitiomus belaftet, die für Sas deutſche Leben un- 
erträglich war, Diefer Drud mufte eine unmwiderfteh- 
liche Begenbewegung erzeugen, mufite jur nationalen 
Erhebung führen. Nehmen wir dazu jene tiefe beut- 
ſche Sehnfucht, die jhon im vergangenen Jabrbum- 
dert, insbefondere aber in der Zeit unmittelbar vor 
dem Kriege, nad) Überwindung tiefgebender fosialer 
Schäden und geiftiger Derflachung drängte, fo haben 
wir ben sweiten Quell, aus dem die Fonfervative und 
nationale Bewegung gefpeift wurde, Was will gegen- 
über diefem mächtigen geiftigen Strom die politifche 
orm bedeuten, welche im einzelnen die nationale 
Bewegung angenommen hat Sie it nebenſächlich 
gegenüber dem feelifden Drängen und dem geiftigen 
Aufſchwung, die unfer Voll bis in fein Innerftes auf. 
gewühlt haben. Nichts wäre deshalb faljcher, als fich 
an das heutige organifatorifde Bild der nationalen 
Bewegung su Flammern, die Formen mit dem Inhalt 
zu verwechſeln. Gewiß haben fih in dem neuen Rabi- 
nett gewiffe Gruppen des politifchen Lebens zufammen- 
gefunden. Bursfichtig wäre aber derjenige, der neben 
diefen Gruppen wicht die geiftige Bewegung feben 
wollte, deren Grensen nicht absufteden find. Ich weiß, 
daf co eine Anmaßung wäre, den Begriff der natio- 
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nalen Bonzentration auf das Organifatorifche zu be- 
ſchranken. Es gibt aud) nidyte Peinlicheres als Unter- 
fudyungen darüber, wer national oder wer nicht 
national ift. Man foll eine Befinnung wicht zum Naf- 
ftabe eines Bemeinfchajtswillens machen, der lediglich 
feſtſtell bat iſt an dem Grade der Aufopferung, defen 
der einzelne Deutfche für Volt und geimat fähig if. 
Es wäre Verblendung zu leugnen, daß die iiber- 
mwiegende Mehrzahl des deutfchen Volkes eine folde 
Hingabe an das Banze bejaht, Unfer Ziel ift deshalb 
nicht die Ausfdliefung weiter Teile des deutfdhen 
Volfes vom Staat, fondern ibre Cinbesiehung. Wir 
öffnen die Arme weit jedem, der guten Willens ift. 
“Sch fühle mid als Treuhänder der politiſchen Shidy 
ten, die organijatorijd niht erfaßbar find, bie 
gerade aus Charafterflärte Bindungen parteipoliti- 
{der Art ablehnen. ch weiß, daß tort ein gut Teil 
der Kämpfer zu auje ift, die ale Wlitftreiter wert 
voller find als die nicht unbedenkliche Zahl derer, die 
ſich immer auf bie Seite der ftärferen Dataillone 
{chlagen. | 

“dy Fann mir deshalb aud) den Aufbau eines neuen 
Keiches Faum anders vorftellen als unter Einſatz der 
fonfervativen Bräfte des beutfden Katholizismus, 
benen ich mid) befonders verbunden fühle. Ich weiß 
ihren Wert und ihre Zeiftung für Deutidlande Ge 
[didte und deutjhen Aufbau zu [hägen. Aber gerade 
die Zerjtüctelung und Jerreißung des deutjchen Volkes 
in Parteien bat co mit fid) gebracht, daß cine weit- 
gehende Verfälihung Fonjervativen Wollens fatt 
gefunden bat. u dyreoniicher Bundesgenoffenjchaft mit 
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dem Sozialismus wie in Preußen muß aud) das poli- 
tijde Weltbild des Batholifen Tribungen erleiden. 
Die Parteijorm, eine urliberale Angelegenbeit, ift nicht 
geeignet, den Doltowillen in der Weife dem Staate 
dienftbar zu machen, wie eo das Jiel der fatholifden 
Vorftellungswelt it. Unter biefen limftänden muĝ 
man einem deutſchen Batholifen das Kecht zubilligen, 
fonfervative Politi? auf cine Weife zu betreiben, bie 
fi) von der Politi? der Fonfeifionellen Parteien unter- 
fcheidet. Das Batbolijche Bayern und darüber binaus 
dao Fatholifde Deurichland wird dem bayerijchen 
Rirhhenfürften danfbar fein, dağ er in ernfter Stunde 
fo bobe und weife Worte über die Abgrenzung ber 
fittlichen Spbären — Rechte und Pilidyten — wijden 
Volf und Staat gefunden bat, 

Das if ein Wort zur rechten Stunde. 

Wer will einem unbefangenen Menfchen verübeln, 
wenn er nicht mebe an die politifche Beftaltungemög. 
lichkeit und die Sicherung dee inneren Sreiedbens der 
Cation auf dem Parteimege glaubte Wenn das deut- 
ihe Dol? fat einbellig feititellt, dağ das Brundübel, 
an dem co leidet, fein Parteiwejen if, jo gibt ce nur 
eine einzige Gchlufifolgerung: daran zu denfen, daf 
der Staat cine uralte gottgewollre Rultureinrichtung 
it, die Partei eine ganz jünges wenn einmal ein baye 
riſcher Staatsmann die rbetoriiche Frage an das baye. 
rijde Wolf gerichtet bat, ob denn die Parteien an dem 
ganzen Blend der legten Jabre jchuld feien, fo gibt eo 
darauf nur eine einzige Antwort: „Wer denn foni” 
fine führung und ein Führer, die fid) midyt unab- 
bängig fühlen von den Erforderniffen ber Agitation, 
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ja der Stimmung der Straße, ift Peine Führung. Vie 
mals batte das deutfche Volk cine beitändige und siel- 
ftrebige Jübrung nötiger ale nad dem verlorenen 
Briege. Heute if es dod) fo 一 und fo it co felt 
"abren 一 daf die gejamte Energie der führenden 
Staatsmänner aufge zehrt wird von der Aufgabe, fid) 
an ber Macht zu balen, Dice if mide nur eine fpe: 
zififche Cridheinung in deutichen Landen, fondern auch 
anderswo gebt der Verbrauch an Babinerten in gro- 
ew Me ein Fuhrer überhaupt in Der Lage 
it, fic) Raatomannifd> zu entwideln und fachlich gu 
arbeiten, wird er (chon wieder geſturzt. Das Shred. 
lidhe aber if, daf er von Aräften geftürgt wird, die 
aufier diefer Bunft feine andere beberrfdjen. £o if 
beebalb an dec Feit, zu umterjcheiben swifchen einer 
vernünftigen Derbdfichtigung des Dolfewillens und 
zwifchen Jübrung. Cə it ein Unjinn und eine Ver 
fennung der Demokratie, wenn die Crponenten ber 
Maifen unabläffig in die Führung bineinreben. Staats 
mann fein beift zunächft, Derantwortung vor Gott, 
vor der Geſchichte und vor feinem Gewiſſen tragen. 
Lrft dann Fommt die Nechenfdhaft, die er der Offent- 
lichfeit über fein Tun abzulegen bat. Wtan Bann Feinen 
Staat nur von unten, nur mit Mlaffenftimmungen auf 
bauen. Dies führt zur Anarhie 

Wir find in Deutfchland fo weit gefommen, daf an 
die grofien volfsbiologifdyen und fosialen Aufgaben 
Fein Gtaatemann mebe berangeben fonnte. Das Oe 
raufe um die Macht befdyäftigte alle politifchen Jat- 
toren. Diefen Juftdnden wollen wir ein Ende bereiten, 
nicht um das Volf in feinen Rechten zu Pränfen, fon 
dern um ibm fein wahres Recht zu geben: nämlich 
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das, zielbewußt und verantwortungsfreudig regiert zu 
werden. 

Wir fteben vor der ungebeuren Aufgabe, das prole 
tarifierte und nivellierte deutfche Voll, das bald nur 
nod) aus UWlajfe befteht, suctidsugliedern in einen 
lebendigen Organismus, in dem jeder an jeinem Platz 
fiebt und jeder feine Bräfte entfalten Bann, Ylicht von 
der Fommuniftiichen Partei allein drobt die Bolfche- 
wifierung des deutjchen Volkes, fondern aus feinem 
inneren troſtloſen Zuftande, der Peine Verantwortung, 
Peine Würde, Peine Selbftlofigteit, Fein Befübl für 
Wert mehr kennt, Diese innere Erneuerung fann nur 
in Angriff genommen werden, wenn der Staat nicht 
mehr der Brponent der MWiaffenftrömungen und Rol- 
leftivintereffen, fondern der Bewabhrer des Volfs- 
ganzen it. Wir fteben am Beginn eines Erneuerungs- 
werfes von riejenbaftem Ausmaße. Es gebt nicht um 
einen Kegierungswechfel, nicht um Parteiberrfchaft, 
nicht um Koalitionen, wicht um politifche Kombi- 
nationen, nicht um Wlandate. Es gebt bei diefer Wabi 
um die Lrridjtung einer Dolfsfront, die entfchloffen 
ift, eine Regierung zu decken, die liquidiert, was liqui- 
diert werden muf, und die in Angriff nimmt, was zu 
tun if, 

Wenn ich die Spigenfandidatur der {duwars-weif- 
toten Bampffront in Bayern übernommen, mich alfo 
gewijfermafen in die Sable des bayerifhen Löwen. 
begeben babe, fo gefdab dies aus meinem reinen föde- 

raliftifchen Gewiffen beraus. “Ich bin mir bewußt, daf 
ih in diefer Stunde, wo ich nicht nur um bayerifche 
Wablerftimmen, fondern um das Sers des bayerifden 
Volles werbe, Rechenichaft abzulegen babe über meine 
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Politif. Jd) tue dies um fo bereitwilliger, als ich ent- 
ſchloſſen bin; Klarheit zu fdjaffen. Ich Bann wohl 
fagen, daf nod) felten einem Staatemanne mit foviel 
gewolltem und Pünftlich erseugtem Mifiverftandnis 
begegnet wurde wie mie. ch will einer vornehm ge- 
baltenen Yuseinanderfezung nicht ausweichen, muĝ es 
mir aber andererjeits felber verwehren, in jene Cliede- 
rungen der Polemif binabzufteigen, wie fie in diefem 
Wahlfampf weitgehend beliebt geworden find. Dabei 
bin id) weit entfernt, für volfstümlidye Urwüchfigfeit 
Fein Verftändnis zu baben. Rulturbiftorifde Paral 
lelen, wie fie mit ber. gefchmadvellen Oegentiber. 
ftellung des Bamberger Doms und den Wildfdyweinen 
des Derliner Sumpfgeländes nidyt zum erften Male 
angeftellt werben, nehme ich als Musdriide des Volfs 
bumors und der von mir febr gefdatten bayerifdyen 
Faſchingsſtimmung zur Benntnis. Mit dem Bereiche 
der hoben Politif bat diefer Ton ber öffentlichen 
Auseinanderfegung allerdings wenig zu tun. In dem 
geſamtdeutſchen Dolfe, durd) das heute der lebendige 
Strom eines neuen Jufammengebörigfeitsgefühls fließt, 
it eine Gefcdhidjtsaufjaffung im Werden, die das 
Trennende überwindet und die ungebeuere Tragif und 
Bemeinfamkeit des deutichen Werdeganges fühlt. So 
weiß heute jeder Deutfche, daß der Rampf eines Prinz 


Eugen ebenjo für das große Reid) der Deutichen ge ` 


Fänpft wurde wie der eines Friedrich des Grofen. Br 
fühlt, daß der Bamberger Dom niht Privateigentum 
der bayeriihen Staatsangebörigen ift, fondern ein 
gejhichtliches Zeugnis deutfcher Keligiofität; dağ dem 
großen Folonifatorifdyen Werke des Bajuwarenftammes 
im Sübdoften die Bolonifation des YIorboftens ent- 
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ipridjt. Dai von der Adria bie zu den Gejladen des 
Sinnifchen Wleerbufens nichts geihab ale ein einziges 
Ringen um das Reid) der Deutfchen in Buropa, 

Die deutfche Tugend, erzogen in grof- und volfs- 
deutfchem Peite, wird durd) die tnflid befchworenen 
Gefpentter, die da Miainlinie oder fonfiwie beißen 
mögen, in ibrem gefamtdeutiden Wollen nidyt beein- 
trddptigt werden. 

Wenn ich 了 bnen fo das politifde Weltbild aufreife, 
an dem ich unbeiert feftbalte, jo swingt mid) Sod) die 
Polemif der legten Wionate, auf das Problem Neit 
und Länder, insbefondere Bayern und Reid, ausführ 
licher einzugeben. Ich tue das nicht aus der Freude an 
einer politifchen Auseinanderfegung, die in den meiften 
fallen leider zum Selbftzwed geworden if, fondern 
deshalb, damit die Debatte eingeleitet und in jene 
reineren Sphären geriidt werde, wie fie von ben 
fiibleren Bipfeln Ihrer Ulpenberge erfrifchend ins 
Flachland berabmwebt. 

Wenn ein nlchternee politifcher Beobachter, fagen 
wir aus einem beutichjreundlichen neutralen Lande, 
beute eine gewiffe deutfche Preſſe ſtudiert, jo muf er 
fid eigentlich an den Kopf greifen und fragen, ob bier 
nicht Dinge geſchehen, die der Feder des Deriaffere des 
Froſch· Mauſe Krieges würdig waren. Go würde er 
beifpielsweije vergeblich nad) einem fachlichen Grund 
für die ungeheure Aufregung ſuchen, mit der in Süd 
deutjchland, befonders aber in Bayern, angeblidye 
Übergriffe gegen füddeutjche Cigenart und ſuüddeutſche 
Staatlicfeit befämpft werden. Ich frage: was babe 
ich eigentlich getan, um als derjenige gebrandmarkt zu 
werden, der angeblich den furdtbarfien Angriff auf 
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den Befland der deutichen Länder und damit auf cin 
gefchichtliches Seiligtum unternommen hat? Seit einem 
halben Jahr berichtet eine gewiffe Preffe, welde 
Schläge id) gegen die bayerifche Staatlichfeit angeblich 
plane, und was von mir zu befürchten fei. Ich ſtelle 
nun die Flare Frage, welches denn die verlegten Rechte 
Dayerns find, die von mir mifiadjtet wurden. Was 
it gegen Bayern gefdebeny In der Phantafie einer 
beftimmten politifchen Partei in Bayern alles, in Wirt. 
lichkeit michte. Ich babe fein deutiches Land in feiner 
riftens beeinträchtigt oder bedroht, aber ich babe bie 
Regierung eines beftimmten Landes, nämlich Preußens, 
im Ginverftandnis mit dem Seren Reichspräfidenten 
und zwei Reichs kabinetten befeitigt. Preußen ſelbſt ift 
nichte gefcheben, ale daf es von einer Regierung be- 
feeit wurde, die weder der veränderten Dolfemeinung 
ent{prad) noch den Erforderniſſen des unvermeidliden 
Umfchwungs in der Reichspolitif. Eo wird vielleicht 
cingewendet, was für ein Unterſchied zwiſchen Preußen 
und Bayern in ihrer beiderfeitigen Stellung beftünde. 
Der entfcheidende Unterſchied ift der, daf die preußifche 
Regierung von der des Reichs lediglich durd) Strafen- 
breite getrennt ift, während die Kegierung Bayerns 
immerbin 730 Rilometer von der des Reiches entfernt 
it. Der föberative Gedanke wurde nicht geidhädigt, 
fondern die Dorausfetzungen eines echten Föderalismus 
wurden gerade baburd wieder Hergeftellt, daß nun der 
unfelige Dualismus swifden dem Reid) und Preußen 
befeitigt if. 一 Den objektiven Politifern aller Ridy- 
tungen war in ben letzten Jahren biejes Sindernis 
einer Stabilifierung des Verbhältniffes Stpifden Reidy 
und den Ländern volllommen eindeutig geworden. Ich 
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erinnere an Sie Keichsländerkonferenz, die in weit» 
gebender Übereinftimmung mit den @rgebniffen des 
Bundes zur Erneuerung des Reiches zu dem faf cim 
ftimmigen Schluffe gelangt war, dağ erft die Bereini- 
gung des preußijch-deutfchen Dualismus die Creuglie- 
derung des Reiches ermögliche. Jahrelang wurde diefe 
§rage ohne Unterfchied der Partei friedlich erörtert 
und gerade in Bayern erhoben fid ausgefprodyen föde- 
raliftifche Stimmen, die auf den Ernit des dualiftifchen 
Problems binwiejen und immer wieder betonten, die 
berüchtigte Yusböhlung der Länder fénne erft unter- 
bunden werben, wenn der Dualismus ausgeräumt fei, 
der doch das Reid) geradezu zwinge, fi) immer wieder 
neue Zuftändigfeiten anzueignen, nur um dem preu- 
fifden Begenfpieler gewachjen zu fein. Damals be- 
wegte fid) die Debatte in fachlidjen Bahnen, damals 
forderte aud) Bayern feierlich die Ruckkehr zum Bis- 
marckſchen Föderalismus. Was war denn aber an 
diefem Bismarckſchen Föderalismus das weſentliche, 
wenn nicht die Union swifdhen Preußen und dem Reich, 
die nur dazu dienen follte, ein natürliches Bleicdygewicht 
zwifchen Reich und Ländern zu fihern, Es gibt Feinen 
echten Föderalismus, wenn ein einziges Land drei 
Fünftes des gefamten Keichsgebietes repräfentiert und 
mit politifhem igenwillen dem Xeidsgan3en gegen- 
übertritt. ‘Diejfe Grundlage des Bismard Reiches 
wurde von Bayern anerfannt. Es wurde auch leiden- 
ichaftslos das Problem erörtert, ob nicht im nord» 
deutfchen Raum an Stelle des dynaftifchen Länder- 
Prinzips ein ftammlidyes oder landfchaftliches treten 
folle. Es gibt führende Mitglieder der Bayerifden 
Volfspartei, die offen für eine ftärfere Untergliederung 
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Preußens eintraten, ohne baf deshalb die Preufienfeele 
schen geriet, zu bem angeblid) die bayerifcdhe 
Voltsfeele in bejonderem tafe neigt. Aber auf ein. 
mal geichab jenes verbängnisvolle Jeftrennen der amt- 
lichen bayerifdyen Politif in einer alles verneinenden 
Gadgaffe. Es wurde von München aus werfudyt, ge 
Länderfront gegen das Reid) zu er» 

ichen Status von 


ad) unfähig ift. Denn alles, was 
verdanft es 


Schritt zur Unitarifierung ging 
mar allgewaltigen Herrn Erzberger aus. Damals 308 
amentarifch, aber innenpolitifh 


sie Ronfequens und lief gegen den Beift von Weimar 
Sturm. Bayern wurde das Zand des Proteftes gegen 
die Weimarer Republif, es wurde von der Rechten die 
Ordnungeselle, von der Linfen der Gort der Reaktion 
genannt. Seute ift es fo weit, daf gemiffe linfsftehende, 
pazififtifche Seitfdriften, die damals in Schmähungen 
des bayerifchen Volkes und feiner Pigen{daften fidh 
nicht eriddpfen Fonnten, nad) Wlünden geflüchtet find. 
“jet ift auf einmal Berlin der sort 
Bayern die Infel der Freiheit. 

Und trogdem danten alle Deutfchen dem bayerifchen 
Volke, daß es in den furchtbaren Vlachkriegsjahren dem 
nationalen und dem Fonfervativen Bedanfen ein Afyl 
geboten hat, Aber es icheint, daß der politifcye Burs 
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in Bayern ſich feitdem gewandelt bat. seute iit die 
bayerijche Regierung sur leidenfchaftlichen Derfechterin 
jenes Beiftes von Weimar geworden, der in Wlünchen 
von denjelben Kreijen dereinft erbittert befämpft 
wurde. 

"ich verjtebhe niht, wie man den föderaliftijchen Ge 
banfen zu einer foldjen Unfruchtbarfeir verbammen 
Fann. Es wird bier zwar unendlich viel von Recht 
geredet und Savon, daß die mir zugefchriebenen Viot- 
verordnungen das Nedyt verlegt batten. Td) frage da- 
gegen, ob micht die Revolution von 3998 jenen ewigen 
Hund der Fürften gebroden bat, der fi) 987) zum 
Deutichen Acid) zufammenfand. Weil id) aber er 
Pannte, dafi aus dem revolutionären Prinzip, mweldyes 
eben einmal die Kationalverfammlung in Weimar 
darftellte, die alte heilige Rechtswelt des föderativen 
Keiches nie wieder erwachſen Fönne, machte ich zur 
Ronseption meines erften Babinetts die Neukonſti⸗ 
tuierung und Yleugliederung des Reiche auf der Bafis 
eines großen Vertranswerfs swifden den Ländern. Fh 
babe damals ehrlich diefe große föderaliftijche Chance 
geboten, ich habe um diejen Plan bei meinem Staate- 
befuch in Munchen geworben. Wie hatte der §oderalis- 
mus, nie batten feine geborenen Vertreter eine bejfere 
gejchichtliche Gelegenheit, und felten wurde fie fo ver- 
Fannt und voller Unverftändnis zurüdigewiejen. Es ift 
mir beute noch unerflärlich, daß die Gerren in Bayern 
die Bedeutung des Augenblids nicht begriffen haben, 

Der Proy vor dem Leipziger Staatsgerichtshof 
war fein Sieg des Föderalismus, wie ober flachliche 
Betrachter glauben, jondern die Tragödie des FSdera- 
lismus, insbejondere aber Bayerns. Denn wenn etwas 
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geeignet war, dem Deuticdyen die Freude an der faat- 
lichen Vielfalt zu verleiden, dann war es jener unglüd. 
liche Zuftand des Ciebencinanders zweier Regierungen 
in Preufen. 

Die ftaatliche Llotwendigkcit hat den Seren Reihs- 
präfidenten gezwungen, diefem Zuſtand ein Ende zu 
machen. Als Eonfervativer Chrift befenne ich mic, zur 
Seiligheit des Rechtes) aber aud) zur Seiligheit des 
Zebens, das von Rechtsformeln nicht erftidt und be- 
droht werden darf. Es widerfirebt deshalb meiner 
Staatsauffaffung auf das ſtärkſte, daß die politiſche 
@rmeifensfrage, die allein von dem dazu legitimierten 
Staatsoberhaupt geftellt und beantwortet werden darf, 
nochmals einer Jurisdiftion unterliegen fol. Dies be 
deutet das Ende der Staatlidjfeit überhaupt, die 
auf der firtlichen Verantwortung und Entſchluß · 
Eraft der Perſonlichkeit, aber nicht auf der Anonymität 
von Redhtsnormen beruht. Wo Fommen wir überhaupt 
bin, wenn wir uns in diejer Weije an unlebendige Pa- 
ragrapben Flammern? Ciebmen wir an, jene Zufalls- 
mebrbeit von Weimar, die fd 由 on länaft aebrodjen iĝ, 
bätte 1920 befdlojjen, dağ die Weimarer Verfaſſung 
ewig und unabänderlid, fei. Dann hätte fid) das deut- 
de Volf nad) der Auffaffung unferer Rechtsfanatifer 
dazu verurteilt, bis in alle Ewigfeit — ja bis zur 
Selbftvernichtung — an der Unzulänglichkeit diefes 
Staates zu Franfen. Gier liegt ja überhaupt der Fluch 
der deutfchen Linfen und ihre hiftorifde Sduld, daß 
fie die zeitliche Bedingtheit des Weimarer Clotwerfs 
nicht begreifen will. Daß fie nicht verfteben will, wie 
die ganze Schnjucht des feelifd erftarften beutjchen 
Volfes nad) eigenen Formen deuticher StaatlichFeit 
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drängt. Wir haben in den Jahren 3999/20, in innerer bekannt fein, daß der Keicheinnenminifter aus dem 
Ylot und äußerer Bedrängnis, die Formen der weft bayerifchen Verwaltungsdienfte ftammt, ber Neide- 
lichen Demofratie kopiert und damit unferen jtaats- minifter Göring aus der bayerifchen Armee. Daß der 
ihöpferiichen Banfrott erflärt. Diefe Schwãche will Reichojuftisminifter, ein Schüler des Mindener Wari- 
das Seutide Wolf heute gutmachen. Wer denft im milianeums, fait ein Jahrzehnt hindurch das Ver- 
Ernſt an eine Bejeitigung der Volksrechter Wir wollen teauien des bayerifdjen Babinetts befaßr Ih frage, 
doch nur einen Staat, in dem alle wohnen und fih be was bat er denn getan, als Staatsmann im einzelnen 
unferem eigenen Wefen und aus eigenem Stolz ge find dod) unverftändliche Dinge, die ans 
boren, Was ift das für eine politifche Sterilität, die Romifche grenzen. Sat Preufien getobt, als im Briege 
am Vormittage bie Unzulänglicd;feit der Weimarer der bayerifche Minifterpräfident Graf Gertling Reiche» 
Verfaffung fonftatiert und am Cladmittage ihre Um | Kanzler und preußijcher inifterpräfident wurde, be- 
abänderlichkeit proflamiert. Wo bleibt da der Glaube rufen vom Preußen. Rönigı 
an den deutichen Geiſt, an feine Beitaltungsfraft und 
an die vechts-jhöpferiichen Sabigteiten unferes Volte?! 
Wir miffen deshalb aus dem gewollten Mifver 
ftandnis und aus den Yiederungen der innenpolitifchen vativer Politifer und 
Polemi? heraus. Es gebt einfach nicht an, dauernd mit der legten Tage Feine Beleg 
der drobenden Vergewaltigung des deutfchen Südens die Gansheit des deutjchen Volkes zielende Auffaſſung 
durch den deutjchen Vorden zu operieren. Das ver- zum Musdrud zu bringen, daf ndmlidy eine folde in- 
nünftige Ausland lächelt über diefe Art der Busein- teilung des Voltes in Deutfche j. und 2. Ordnung über- 
anderfesung, das gegnerifche beutet fie gegen die deut- wunden werden muß. ch babe in meiner Berliner 
{dye Einheit aus. Wie ſoll ein Ausländer bie angeb- Univerfitätsrede den Tag erjehnt, an bem die betonte 
liche Empörung Bayerns gegen die Neicyeregierung nationale Gefte überflüffig würde, weil jeder Deutjche 
ern nebmen? Zunähft fragt er fachlich, was gegen die felbftverftändliche und tiefe Wurzel in feinem 
Bayern gejheben fei; und jeder muß ihm antworten: Voltstum gefchlagen baben milffe. 
Gidte. Er wird aud) gegen die bayerifchen Befiiedy Tag, da der Yationalifi | 
tungen einmenden, bağ doch der deutjche Reidjsfanslee Volke abgefdloffen it und der einer inneren Fonfer- 
Ei ein Sobn der bajumwarijchen Innlandſchaft ift, daf er vativen Beftaltung beginnt. Aber fo, 
feit 20 Jahren nicht nur das Bürgerredyt in Hlünchen grabierung von Millionen Deutfchen 
genießt, jondern feine Bewegung unter den Mugen der ich auch bekämpfen, daß bier in Bayern eine 
bayerifchen Machthaber entwidelt bar. Es wird ibm in Bayern erjter und Bayern zweiter Ordnung gë 
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trojen werden foll. “dy glaube, daß in diejen Saal 
niemand ift, der fic) zu feinem bayeriſchen Lande nicht 
mit Stolz bekennt, der fidh in der Liebe zur Scimat 
von irgend jemanden übertreffen lajfen will, Cs ift 
auch eine Beleidigung für die zahlreichen Angehörigen 
der ehemaligen bayerifchen Armee, die bier im Saale 
und draußen im Lande figen, daß fie verdächtigt wer- 
den, mit weniger Stolz und Treue an ihren Jarben 
zu hängen als diejenigen, die gewiffermaßen zu Patent- 
bayern erflärt werden. Und ich glaube aud), der ich 
ſelbſt aus der preußifchen Offizierslaufbahn ftamme, 
im Ylamen meiner bayerijchen Bameraden zu ſprechen, 
wenn ich fage, daß fie es ablehnen, ibre felbftverftänd- 
liche Anbänglichfeit an die bayerifche Rrone in diefe 
Urt des innenpolitifchen Bampfes bineingusiehen, Die- 
felbe Methode der Degradierung wird aud) angewandt 
auf den Batbolifen, der es ablebnt, fidh zu einer Pon- 
feffionellen Partei zu befennen. Was in diefer Kid) 
tung gegen mich gejagt und gefchrieben wird, berührt 
meine innere religidfe Saltung zu ſehr, ale daß ich fie 
zum Begenftand einer öffentlichen Erörterung mamen 
könnte. Ih Fann nur jagen, daß ich als deuticher 
Ratholit mid) zutiefſt jener fonfervativen Weltan- 
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es der von Weimar. Wer fih an ibn Flammert, be 
kennt fic innerlich niht zum Bonfervativiomus, fon- 
dern zur ſterbenden liberalen Welt. Ich werde aber 
meinen Bampf um die gewaltigen fonfervativen Bräfte 
des deutfchen Batboliziomus nicht aufgeben und auf 
die Unterjtellung, deswegen fein vollwertiger Batbolif 
zu fein, um fo weniger antworten, als nur partei- 
politifehe Derblendung zu einer folden Mißachtung 
fähig ift. 

Diefe gründliche Auseinanderfegung war notwendig, 
um die Luft zu reinigen. ch darf erwarten, daf das 
bayerifche Volk, dem ih die Berechtigung zu einer 
gegenteiligen Annahme nicht gegeben babe, fih im 
eigenem Plaren Urteil zu einer vertrauensvollen gal- 
tung gegenüber meiner Politik durdyringt. 

Fenne mid als fonfervativen Batholifen, als deut{chen 


dem Morſchen, das da fallen will. Ich befenne 

zur Erneuerung in Fonfervativ deutſchem Geifte, ich 

bejabe den großen Aufbruch der Clation, in dem wir 

Reben. Ich jehe feine Mängel, feine Leidenſchaften 了 


und feine Sehler. Als aufbauender Staatsmann muß. 
id) aber alle Bräfte daranjetzen, das Defte aus dieſer 
Bewegung berauszubolen. Diejes Dejte if die Pr 
nung, das die Deutjchen endlich won dem ſchreclichen 
Parteipfercyen befreit werden. Wenn am Ende unferet > 
> 


fd 中 auung verbunden fühle, die durd) das dauernde Der» 
barren gewiäller Fatbolifcher Parteien in der liberalen 
§ront ernftbaft bedroht ift. Wer noch vor fünf Jahren 
propbezeit bätte, dağ die Bayerifche Volkspartei zur 
leidenfchaftlichen Gadhywalterin der ftärfften marpifti- Arbeit nicht die Überwindung bes Parteiftaates 
Pofition, die es in Deutichland gab 一 nämlid, der damit der inneren Jerflüftung, flebt, dann war 
preußijchen 一 würde, bätte ein Sobngelachter geerntet. umfonft. W 
Geute ift dies leider biftorifche Tatfache. Wenn es je Jd) bin kein Parteimann, mich bat lebiglid das 
einen in feinem Wefen linfsliberalen Staat gab, fo if Vertrauen des geoßen §eldmarfdalle an die Strelle ge- 
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führt, wo ich heute ftebe. Uber gerade deshalb fühle 
ich mich meiner Aufgabe doppelt verpflichtet, nämlich 
der, in diefer Stunde die Brüde zu jchlagen zu allen 
aufbauwilligen Kräften. “Id füble mid) ale Treu. 
bänder der Partei-Ungebundenen, der politifd) seimat 
lofen, denen der Erel an dem, was bisher beutide Po 
fiti hieß, am Salje ftebt. Ich bin gegen eine Unter- 
driidung der deutjchen Meinungsfreibeit, aber für die 
Unterdriidung der Bösartigfeit. Wenn die politifche 
Debatte wieder die Ebene erreicht bat, die eines Zul. 
turvolfes würdig ift, tele ich mich mit Freuden jeder 
politifchen Auseinanderfegung. Uber es gebt nidt an, 
mit Gerüchten, mit Unterftellungen, welche einem 
Staatsmanne die Ehrlichkeit und die Ehre nehmen, die 
innere Linbeit des Volkes zu untergraben. 

Im Grunde glaube id) an den inneren Zufammen- 
halt und die politifche Beftaltungsfraft des deutfchen 
Volfes. Mir it auch nicht angft wegen der Nain- 
linie, Das bayerifche Volf wird niemals dulden, daf 
fie gefchichtliche Wirklichkeit wird. Jd) warne deshalb 
vor dem Spiel, fih gewiffermafien nur bedingt şum 
Reich zu befennen, nämlich unter der Bedingung, daf 
eine Reichsregierung fo ausſieht, wie fie fid) die augen- 
blidlichen Machtbaber eines Landes vorftellen. in 
foldes Spiel it aufienpolitifd) unerträglich. Inner» 
politifd) aber wird es fcheitern an dem DeFenntnis 
zum deutiden Dolfstum, an der Macht des nationalen 
Wollens, die Gott fei Dan? unwiderftehlich geworden ift. 
Wan foll in Bayern Vertrauen zum Reide haben, fol 
auch verfteben, dağ die Reichsregierung die Pflicht bat, 
die Keichseinbeit zu wahren. Yur der organijche Aus- 
gleich zwifchen den Kräften der Glieder und der be} 
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wabrenden Wladyt des Ganzen verbürgt den wabren 
söderalismus. Föderalismus ift eine Banzheitsvor- 
ftellung, iff ein lebendiger Brafteaustaujd eines 
grofien Organismus. Das Reidh ift mehr als ein Staat, 
it mebr als die Löfung Bismards, ift mehe als zu 
fällige politifche Begebenheiten. Das Reid) ift die ur 
deutiche Sehnfucht nach gerechter Geftaltung unjeres 
Raums, ja ift die uns gefetzte chriſtliche und voltiſche 
Aufgabe. Das Reich ift der Weg in die Freibeit, if 
Geftaltung unjeres Schickſals, iſt geiftige Sendung, ift 
Verantwortung für Zuropa. Wir refignieren nicht, 
trog Verfailles und Weltwirtfchaftsfrife. Wir wer- 
den durch alle Wirrniffe uns bindurdtdmpfen und 
unfere Verantwortung vor Gott und der Gefdyichte 
beweifen. 

Vorgefiern abend ftand wie ein leuchtendes Fanal 
der brennende Deutjche Reichstag — das Wahrzeichen 
des Reiches — im lichten Flammen. fin fanal — 
weshalb: 

Weil es uns aus Träumen fpiefbiirgerlid) bejchau- 
licher Rube wedt und aufreißt. Der Bolihemwismus, 
deffen fchwelende Flammen an diefem in taufend öten 
liegenden deutfchen Volksförper gierig ehrt, hat dieje 
Brandfadel angezündet, um uns zu fagen, dağ er nun 
auch den offenen Rampf gegen uns eröffnet. ; 

Diefen Rampf werden wir nie zu fürhten haben, 
wenn wir einig find und die Mufgabe der Stunde er- 
Fennen. Die deutfche Wiffion von heute it im wahr- 
ften Sinne eine Weltmiffion geworden, 

Vergeffen Sie Wahlkampf, partei-politifde Ver- 
engung und innere Derblendung. Die Stunde, da wir 
uns als Volf bewähren müffen, bat gefchlagen. Wir 








mm 


geben reinen Zerzens ans Weel, erfichen dafür den 
Segen Gottes und erbitten dafiir den Auftrag des 
deutjcdhen Volfes. 


Die Bedeutung des deutfchen Südens für 
den föderaliftifchen und volEsdeutfchen 
Gedanken. 


(Rede in Stuttgart am 3. 3. 33.) 


Der Rampf um den $. März, um die große und legte 
geiftige Enticheidung neigt fid dem Ende zu. — Da 
ich beute zum letstenmal durd) den Rundfunf nicht nur 
das Obr meiner ſchwäbiſchen Landsleute, jondern ganz 
Deutichlands babe, lafen Sie mich nod) einmal einige 

. geundfägliche Worte fagen. 

Ich kämpfe nicht für eine Partei, fondern für eine 
"Idee und für die Schaffensfreibeit der neuen Regierung. 
"Ich bin in diefem Wablfampf in der verhältnismäßig 
günftigen Lage, mid) auf einige wenige Vorträge zu 
beichränfen, denen id mit Abficht nicht den Charafter 
einer Wahlrede gegeben babe. Wablreden waren mir 
nie frmpatbijch und ich bege Feinen febnlicheren Wunſch 
als den, dağ das deutiche Volf in immer ftärferem 
Mage dieje Untipathie mit mir teilen möge. Denn 
die form, welche die Wahlfämpfe und der politijche 
Redeftreit angenommen haben, find meines Erachtens 
eines Rulturvolfes von unjerem Range nicht würdig. 
Die Wablfämpfe der letzten Jahre bewegen fid nicht 
mebr auf einer grundfäglich politifdyen Ebene, fondern 
auf einer foldjen der maflofen Demagogie oder gar 
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der Maffeninftinfte. "jene firenge innere Zucht, die den 
Staatsmann zwingt, feine Leidenjchaften, bejonders 
die parteipolitifchen, 3u zäbmen, um der Sade zu 
dienen, ift niht nur weitgehend in deutichen Landen 
abhanden gefommen, fondern ("St fogar auf Unver- 
ftandnis bei den Wablern, Cs ift foweit, dağ der kuhle 
Ropf, jenes untrügliche Bennzeichen des wahren Po- 
litifers, geradezu unmodern wurde, daf aufgepeitidte 
Triebe, ja die Primitivitat des Sauftfampfes an Stelle 
jeder vernünftigen Auseinanderjegung getreten find. 

Als Ponfervativer Staatsmann erachte ich es als 
meine vornebmfte Pflicht, in diefer Feit der politifchen 
Stillofigfeit ein annäberndes Bild von dem zu geben, 
was ich mir unter cinem politifchen Stil vorftelle. 
Denn auch in der Grundhaltung unferes Wefens, in 
der Zucht unferer Worte und in der Beberrfdung un- 
ferer Gefiible Fönnen wir beifpielgebend wirfen und 
fon durd) die Form beweifen, welen Inhalt wir der 
zufünftigen Politif geben wollen. 

Zwar bin ich mir Flar, dağ beftige weltanfchaulide 
Auseinanderferzungen, große Entjcheidunggen gejchicht- 
licher Art, die Leidenfchaften fteigern und gemwille Aus- 
fchreitungen mit fih bringen mifen. Aber für den 
politifchen Rampf gilt, was für die Kriege gilt: aud) 
ein Krieg muğ fein Jeremoniell. haben, lerte Werte 


achten, die freund und Feind anerkennen: Ritterlid- — 


Feit und die Scheu, an die Grundlagen der Kultur zu 
greifen. Diejelben Regeln find auf die inneren Rampje 
anzumenden. Tie dürfen fie wertoernidjtend, immer 
müjfen fie fruchtbar fein. Wabrbeit muß Wahrheit 
bleiben, Achtung vor dem Gegner muß gepflegt werben. 
Die völfifche GemeinfamFeit darf nicht leiden. 
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“Ich babe troy des unerfreulichen Seldsuges, der gt- 
rade von München aus gegen meine Politi? geführt 
wird, in meiner Münchener Rede verjucht, meine gal- 
tung zur frage „Reidh und Länder” zu rechtfertigen. 
Ich habe mich zwar gewehrt, mid) aber bemübt, eine 
Sprache zu fprechen, die zum Zerzen des bayerifden 
Voltes dringen fol. Aud) um das Gerz des Sdywaben- 
volfes werbe ich, indem id) ehrlich die Grundzüge 
meiner Politit aufzeige und bier befenne, welfes ` 
meine Ziele waren und welches meine Unfdhavungen 
find. Das ift jhon deshalb nötig, weil für den Weu- 
bau unferes flaatlichen Lebens, für den Umbau ber 
Verfaffung nad) der Seite des unitarifchen oder des 
föderaliftijchen Prinzips endlid) Flare Grundlagen ge- 
ichaffen werden müffen. Td) ſtehe mit Abſicht davon 
ab, meine Munchener Rede Hier einfach zu wiederholen, 
weil es falfd ware, die bayerifche und die mwürttem- 
bergiiche Politi? miteinander zu identifizieren. Diefe 
Bleichbheit der Länder und der Landesinterefjen — wie 
fie der err bayerifde Mlinifterpräfident Fonjttuiert 
und in den Dienft feiner Politi? felen mötte — be- 
fteht in Wahrheit gar nicht. Die fogenannte Linheits- 
front der füddeutichen Lander iff weniger innerlich, 
ale durch parteipolitifche Bonftellationen begründet. 
Gerade als söderalift, der die. Fülle und. Vielbeit. 
der deutfchen Gefchichte zu würdigen weiß, hüte ich 
mich, die Dinge in allen deutjchen Ländern gleichzu⸗ 
feben. Es gibt Feine jchematifchen Auffafjungen des 
deutfchen Föderalismus. Der Grad der inneren igen- 
ftändigfeit und des Staatsbewußtfeins ift in den deut- 
ichen Ländern verfchieden. Entwidelt in dem einen 
Lande die Landſchaft ihre befondere Bejezmäßigkeit, 
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fo ift es in dem anderen die Stammeseigenart, die das 
Land prägt. Wirkt bier die dynaftifche VDergangen- 
beit bis in die Gegenwart, fo gibt es dort eine be 
fonders lebendige Staatlichfeit. Der Sdyematismus 
der Weimarer Verfaffung, der zwijchen Land und 
Zand nicht unterſcheidet, bedeutet deshalb die Eritar- 
rung des föderaliftifchen Prinzips, bedeutet bie Ver- 
ewigung des Paragrapbenftreites, flatt dic Viugbar- 
machung deutjcher Vielfalt für das deutfche Banze. 

Es gab eine Zeit, da die deutſchen Bundesſtaaten 
Größen gleicher Ordnung waren, ndmlic) damals, ale 
die Souveränität der Länder gleichbedeutend war mit 
der Legitimität der deutfchen Fürften. Im Prinzip ip 
die legitimiftifche Souveränität eine unveränderlice 
Größe. Der Peinte Jürit war dem Bönig von Preu- 
fien als Regierender ebenbürtig. Der ewige Bund der 
deutfchen Fürften und der Ganfaftädte, ale der fid) das 
Bismardreich biftorifch und juriftifch darftellt, it ein 
Vertrag unter Bleichen. Weimar bedeutet das Ende 
eines großen MWiediatifierungsprogefles, der das jo. 
Jahrhundert kennzeichnet. Die Weimarer Vlational- 
verfjammlung unterbricht die Bontinuität des Rechtes: 
eine unitarifche allgemeine deutfche gefeggebende Ver- 
fammlung nimmt zwar in ibe Verfaffungswerf gewiffe 
föderaliftifche Clemente hinein. Die Verfaſſung felber 
ift aber Fein föderaliftifcher Aft mehr. Wenn die Ver- 
faffungs-Präambel von der Einigkeit der deutfchen 
Stämme fpricht, fo ift dies eine mehr moralifche als 
eine jwriftifche Seftitellung. 


三 Die Grundlagen des deutfchen Föderalismus, foweit 
/ fie in der Weimarer Deriafung ihren Vliederjchlag 


gefunden haben, find demnad) dynaftifcher Art. Gierin 
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ift in Wahrheit die Brije des Jöderalismus begründet. 
Wer unter „Ländern“ cinfad die Rechtenacdyfolger der 
früheren Bundesftaaten verftanden mifen will, ver- 
gift den Wegfall der Dynaftien. Dee Maßſtab für 
die Lebensfabigteit und die politifdy-redytliche Bedeu- 
tung eines Landes ift jeit 1998 tin mwefentlic anderer 
geworden. Wer aber diefe Tatfache nicht gelten Laffen 
will, fondern mit den heutigen Ländern operiert wie 
feüber mit den Bundesftaaten, verurteilt den Födera- 
lismus als rechts. und flaatsbildendes Prinzip zum 
Tode. Denn entweder geht der große Mediatifierungs- 
vorgang weiter bis zum Einheitsſtaate, oder man muß 
das föderaliftifche Prinzip neu unterbauen. Der Ruf: 
„Zurücd ju Bismard” ent{pringt einer im Grunde un- 


bismardifchen politifchen Auffaffung. Denn Bismard j 


hatte beftimmt nichts zu Fonfteuieren verfucht, wos 
die realen politifchen Vorausfegungen fehlen. 

Daraus ergibt fih, daß das föderaliftifche Prinzip 
eechtlich und politijd) neu unterbaut werden mug. 
Seine wefentlichen Merkmale feinen mir im zwei 
Richtungen zu weifen: einmal in die des 
Aufbaus, fodann in die der Verwaltungsweife. [öde 
raliftifd) it ein Staatsaufbau, der weitgehend auf 
Vertragsrecht alfo auf der gegenfeitigen 
Udtung - lebendiger nbeiten, die auf dem 
Rechhtewege ein umfaffenderes politifches Lebewefen 
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Lebensträfte eines Volles brennjpiegelnd auf cinen 
Punët zufammenziebt. Bein Volf eignet fidh [102537775 
dazu, rein zentraliftifch regiert zu werben, ale das 
deutfche/ Der PartiFularismus andererjeits führt zur 
Übermacdht der Glieder und zu einer sentrifugalen Be 
wegung, die allmäblid) den Befamtförper auflöft. Cine 
folche sentrifugale Bewegung ift feit dem sojährigen 
Briege, ja ſchon feit dem Ausgang des Mittelalters 
bezeichnend für den Zerfall des Zeiligen Römijchen 
Reiches deutfcher ration, ja des beutjchen Volfs- 
Förpers. Gerade bier, im Jentrum des alemannijchen 
Stammes, empfinden wir lebendig, ja teagifch, die po» 
litifche Zerreifung einer Stammeseinbeit, die Heute 
noch über den Rhein und über das fdpwabifdye Meer 
binausreicht. Wir verfieben deshalb die bange Sorge 
derer, welche die Reichsgewalt ſtärken und eine weitere 
Zerbrödelung des reichedeutihen Rernvolfes unter 
allen Umftanden verhindern möchten. 
/ Ih bin aber überzeugt, dağ diefe Gefabe trog 
größten aufenpolitifhen Druds nicht mehr gegen- 
wartig iff. Denn mittlerweile ift das deutſche Dol? 
biutvolle Wirklichkeit geworben, die niemand mehr 
wagen darf, zu mißachten, fie it auf joco Schlacht. 
feldern zufammengefchweißt. Die größere Gefabr be- 
ftebt deshalb beute darin, allzu ftraff zu zentralifieren. 
Tidht nur deshalb, weil jo die lebendigen Kräfte Ful- 
tureller Zigenart und politifher Selbftverwaltung in 
ihrem Weſen bebrobt werden, fondern aud) deshalb, 
weil eine folche trafe zentraliftifche 3Zufammenfaffung 
die Brücken abbricht, die über die Seutiden Grenzen 
binausführen. ®s ift einmal fo, daf zwildhen ben 
Deutichen der Schweiz und denen Württembergs ein 
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feichteree Bontaft möglich ift als 3mifden einem Oft 
preufien und einem deutjchen Schweizer. Wir Können 
auch micht dagegen an, daß von Munchen nad) Wien 
gangbarere Wege führen als von Pommern nad) Wien. 
Wir werden aud) als Volf unfere europäifche Mliffion 
beffer erfüllen, wenn wir über die Donaulandichaft 
unfere Ausftrahlungen nad) Böhmen und an die untere 
Donau gelangen laffen, als wenn wir nur mit ber 
Sprache Berlins zu dem Südoften Europas jpräden. 
Wer deshalb vor Augen hat, dağ wir das europäifche 
Rernvol? find, defen Miffion für Europa nod) Feines- 
wegs erfüllt ift, darf nicht durch zentraliftifche Erftar 
rung jenen Prozeß unterftügen, der auf often des 
Reichegedanfens Deutjchland immer mehr in ein po 
[itifd autarfes, aller Anziehungskräfte beraubtes 
Staatswefen zu verwandeln droht. 

Go feber id) über den Verdacht des Bosmopoliten- 
tums erbaben bin, fo febe id) zum Rampf aufrufe 
gegen eine unfelige Fosmopolitifde Neigung im beut- 
jhen Volke, fo offen befenne id) mid) zur Forderung 
der Weltgeltung und der europäifchen Wliffion unjeres 
Reiches und Volkes. Nirgends wird man in’ Deutſch⸗ 
land eine folche Galtung beffer verfieben als bier. 
Denn wohin in der Welt bat der Schwabenftamm nicht 
feine Fühnen Pioniere gefandt, wohin ift fein tüchtiges 


Blut, das überall für den Beift der abendlandifden 


Bultur zeugt, nicht gefloſſen? Mit Recht birgt deshalb 
diefe Stadt in ihren Wiauern ein wichtiges Zeugnis 
des volfsdeutichen Gedanfens: das dbeutjche Auslands- 
inftitut. Sein Anblid war mir aber aud) Mahnung 
in einer anderen Richtung: nämlich im der, daf der 
innenpolitifche Aufbruch der Ylation, der jetzt begonnen 








bat, feinen tieferen Sinn nur beziehen Fann aus jenem 
volfsdeutfden Aufbruche, deffen lebendiger Beweis 
diefes “Inftitut ift, und wozu es mit feiner Arbeit we- 
fentlich beigetragen bat. Steht dod) feft, dağ eine der 
wenigen großen rrungenfdaften der Vachkriegszeit 
die Wiederbelebung jenes lebendigen Stromes ift, der 
nun ungebemmt durch bie Adern des geſamten deut- 
fchen Volksksrpers flieft, mögen audy viele feiner 
Teile nicht dem Bereiche deuticher Staatlichfeit ein- 
verleibt fein. Aufbrud) der YIation beißt deshalb nicht 
nur neue fübrung in Staat und Wirtfchaft, fondern 
Vertiefung des deutichen Volfsgedanfens, Befinnung 
auf den deutiden VDolfsgeift, Ausbau ber äußeren 
Baftionen des deutichen Dolfstums und TIeufonzeption 
der curopdijdjen Aufgabe der Deutichen. Der nun an- 
bebende National iſterungsprozeß, der boffentlid) bald 
einen erfreulichen Abichluß findet, Fann nur aefröns 
werden durch eine jelbitverftändliche Derwurzelung im 
dbeutichen Volfstum, welde jede betonte nationale 
efte überflüffig macht. Go wie uns die Wienjden am 
meiften imponieren, die aus dem Gefühl der inneren 
Sicherheit beftes Gerrentum ausftrablen, jo fdywebt 
mir ein beutjches Volf vor Mugen, das fo deut}dy iĝ, 
daß es die Worte „deutich” und national” möglichit 
wenig mehr im Wlunde fübrt. 

Die Lebensbedingungen Württemberos find bifto- 
rijd) verjchieden von denen Bayerns, die landmann- 


fchaftliche Eigenart fpielt bier eine größere Rolle als — 


das flaats-föderaliftifche Bewußtjein. Württemberg 
bat deshalb ein gut Teil weniger Uttaden gegen den 
Vorden geritten ale Bayern. Es bat überhaupt we 
niger von fidh reden gemacht, und trogdem Fann fidh 
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niemand dem Bann der praftiihen Aufbauarbeit 
entziehen, die bier voller Fähigkeit geleiftet wurde, 
Mit welcher Entſchloſſenheit bai Württemberg dem 
fpartafiftifchen Spuf ein Ende bereitet. Wit welchen 
bürgerlichen Tugenden wurde ein fauberes Bemein- 
wefen entwidelt. Ohne lauten Aufwand und leiden. 
ichaftliche Aufwallung wurde bier die praftifche 
Yusmerzung margiftifch-Folleftiviftiicher Beftrebungen 
vollzogen, foweit dies im Rahmen der Keichspolitif 
möglich war. Die Württemberger find vielleicdyt der 
einzige Volfsftamm, der ein Mindeftmaf von Voraus- 
fegungen für echte Demokratie mitbradhte. Er verfieht 
deshalb möglicherweife nicht redt, warum die anti- 
demofratifche Bewegung im Reiche jo angewadhjen ift; 
er hält vielleidyt den allgemeinen Rampf gegen ben 
Liberalismus für unbegründet und übertrieben. Bei 
aller Udjtung vor den demofratijhen Tugenden der 
Gdywaben muf demgegenüber betont werden, dağ eben 
anderswo diefe demofratifchen Vorausfegungen fehlen 
und nicht dadurch Fünftlich erzeugt werden, daf man 
feierlich den Verfafjungstag von Weimar begeht. Wir 
wollen nie vergeffen, daß die erften fchwarzrot-gol- 
denen Fahnen als Zeichen der Meuterei von feindlichen 
Sliegern über der deutjcdyen Front abgeworfen wurden. 
Gewifi ift es jchändlich, daß die Flagge der deutſchen 
Burjchenfchaft und der 4Ser Vorkämpfer für die deut- 
ſche Einheit dermafien migbraudit worden it. Es war 
aber auch inftinftlos, angefichts diefes Mlißbraude das 
gejamte beutfde Wolf zur Preisgabe der Farben zu 
zwingen, unter denen es ruhmreiche Siege erfochten 
bat, unter denen die Blüte der deutjchen Jugend 
gläubig dabinfan?. Wir dürfen weiterhin midt ver- 
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geffen, dağ die Abdankung ber deutfchen Dynaftien 
von den Feinden erzwungen wurde, daß es deshalb für 
einen anftändigen Deutjchen nicht angängig ift, diefe 
Ubdanfung zu bejubeln. Go wurde in Deutjchland die 
Demokratie mit einer Sypothe? der Selbiterniedrigung 
belaftet, die niemals abgetragen werden Ponnte. Dazu 
kommt, daf die Machthaber von Weimar fih in einer 
öden Vladhabmung weftlicher Staatsformen erjchöpf- 
ten, Saf fie eine Ideologie übernahmen, die ihren hiſto⸗ 
rifchen Sinn ſchon längft verloren hatte. Revolutionen, 
die immer der Überwindung einer gefchichtlichen Epoche 
dienen, Fönnen lächerlidy werden und wirken lädyerlich, 
wenn fie hundert Sabre zu fpat nacdgeahmt werden. 
Dann Fann es gejcheben, dağ aus dem Oleichheitege- 
danfen die Zerrſchaft der Straße wird. Es if ein 
Aberglaube und eine Sünde wieder die Vlatur, das 
ganze Leben nur auf der Quantität beruhen laffen zu 
wollen. Hlan muß fidh entichließen, wieder Qualität 
an Stelle der Quantität zu fegen und wahres, echtes 
führertum an Stelle von Interejfencliquen, die niemals 
dem Volke dienen, fondern nur berrfchen wollen. Wer 
einen Beruf wahrhaft ausfüllt, dient damit feinem 
Lande am beften. Wo waren wir heute obne unfer 
glänzendes pflidjttreues Berufsbeamtentum. ə wird 
auch in Jufunft, wenn, fo Gott will, der Begriff des 
politifchen Beamten verfdywunden if, das ftärkfte 
Sundament jeder fauberen Staatsführung fein. Don 
unten, von der Mlaffe ber, Fann man Feinen Staat 
aufbauen, dazu gebört die tiefe Erfenntnis vom 
metapbyiifchen Wejen der Fuhrung, die niemals durch 
Paragraphen, Wahlen, Staatsgerichtsböfe erfest 


werden Fann. 
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Führung it Gnade und Verantwortung. Wahre 
Fuhrung berubt nicht auf Unmafung, auf Demagogie, 
fondern darauf, dağ der Menſch guter Raffe und 
innerer Qualität in höherem Grade geeignet ift, Ver- 
antwortung zu tragen als der Durdyjchnitt. Nicht das 
Verantwortungsbewußtjein allein macht den Sührer, 
fondern der innerfte Drang, Verantwortung $u tragen, 
für andere zu leben. Diefes wahrhaft ariftofratifche 
Wejen wurde in Deutjchland verleugnet. Mit der zu. 
nebmenden Rapitalifierung unferes Unternehmertums 
verfchwand die wahre Verantwortung. Wo find bie 
großen Bürger, deren Leben darin beftand, für ihre 
Stadt, fir ihren Betrieb, für ihre Belegidaft mit 
dem ganzen Binjag ihrer Perfönlichleit zu forgent 
Sie find felten geworden. Seute gibt es fat nur nod) 
Generaldireftoren und Derbandsfyndici, die im amen 
anonymer Gefellfdaften und anonymen §SinansPapitals 
die deutfche Wirtfchaft führen. Wlan überließ die Ver- 
antwortung dem Staate und der fosialen Gefesgebung. 
Bewifi wurde die Yot des Proletariats befämpft, fein 
feelifcher Zuftand aber nicht erkannt. Daburd), daf 
man den breiten Maffen auf verkehrte Weife half, 
fente man fie auferftande, fid) felber zu helfen. Und 
dies ift doch die einzige wahre «Zilfe, die es gibt: die 
Erziehung zur Selbithilfe, zur eigenen verantwor- 
tungsvollen Perjönlichfeit. Wir ließen die Entwurse- 
fung breiter Dolfsmaffen zu, weil jedes Gefühl für 
die biologifden Zufammenhänge eines Volfsförpers 
verlorengegangen war. Vielleicht bat man in Wirt- - 
temberg für die Bedeutung diefes Problems ein be 
fonders feines Gefühl. Denn die fosiale Struftur 
diefes Landes ift gliidlid), niemals wurde es von dem 
Gefpenft der Proletarifierung in dem Maße bedroht 
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wie das mittlere und nördliche Deutf 由 Ianb， Wenn ih 
im diefen Wochen immer wieder gegen die Proletari- 
fierung und Vivellierung gefämpft und die Wieder. 
einwurzelung des deutfdyen Arbeiterftandes ale bie 
Aufgabe des 20. Jahrhunderts bezeidmet babe, fo wird 
mir gerade bei meinem biefigen Aufenthalte Flar, in 
wie bobem Grade diefes Land richtunggebend fein 
Fann. In meiner Dortmunder Rede ſprach ich davon, 
daf ein Bürgertum, das nicht mehr wagt, feine Da- 
feinsberechtigung verlöre und zum Proletariat herab- 
finte. Lin Blick auf das neue Stadtbild Sruttgarts 
zeigt, dağ bier noch gewagt wird, ein Blid auf bie 
mwürttembergifchen Finanzen bewei, dağ bier nicht 
bafardiert, fondern verantwortlid) verwaltet wird. 
Go muĝ aud ein. Zand liberaler Tendenzen ver- 
ftehen, daf anderorts der liberale Geift sum Seinde 
fchlechthin geworden ift. Sier in Württemberg waren 
Demofratie und Liberalismus Fonfervativ gehemmt, 
im deutfchen Worden wurde der Liberalismus ad 
absurdum geführt. Cine ideologifche Bleichbeitsdwfelei, 
die logifcherweife im Bolſchewismus enden muß, die 
zwifchen Wert und Unwert nicht mebr unterſcheidet, 
wird zur Lebensgefahr eines Doltes. Wlan bat ver 
fudt alle mit gleichen Rechten auszuftatten und damit 
lediglich erreicht, daß es den Gewiffenlofen gut und 
denjenigen, die das Defer ernft nehmen, ſchlecht gebt. 
Aber es handelt fic) nicht um Gut- oder Sdlechtgeben, 
fondern darum, ob perfönlicher Wert, Treue, Unftand, 
Tüchtigkeit, Fleif und Derantwortungsgefühl in ſtei⸗ 
gendem Maße Beute der Minderwertigkeit werden. 
Die große Walze der Viivellicrung gebt heute er- 
barmungslos über die einfame Starke hinweg, die von 
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Unfere fosialen Gejege und unfere politifchen fin 
viel dazu bei, das Wertvolle zu 


dein, Patt in 
einfag und Lebenstüchtigfeit fordert. Bewiß find vor 
Gott alle Wienfchen gleich, der Schwäche gebührt die 


auszuftatten, 
ein Vol? tragen und gr 
am Leben. 

Wir fteben deshalb vor einem gewaltigen geiftigen 
Umfhwung unferer fozialen und ethifchen Auffaffum- 
gen, deren Ziel es it, dem Alafjenfampf und dem 
moralifchen Zerfall zu fteuern. Das große Werk der 
geiftigen, fosialen und politifchen Entproletarifierung 
beginnt. Wir mußten erft ein armes Volf werden, um 
das zu begreifen. In biciem fonfervativen Weltbilde 
i fein plag für die abgeflapperten Begriffe, mit 
denen beute unfere politifchen Mühlen gefpeift werben. 
Wer will das deutjche Volk „enteechten”ı Yiiemandı 
Wir wollen ihm im Gegenteil ftatt Steine Brot geben. 
Wir wollen aud) die Linte nicht entrecdhten, geſchweige 
benn uns an ihr rächen. Sie besicht lediglid) ihren 
Zobn dafür, daß fie fih nicht zur Gachmalterin des 
gejamtdeutiden Volkes aufgejchwungen bat, daß fie 
die verlogene Gumanitat einiger Afphaltliteraten für 
peutfche Bultur hielt, dağ fie es für deutich crachtete, 
bas Recht eines Volkes auf Widerftand und Freiheit 
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lächerlicdy zu machen und zu unterdrüden, daß fie fi 
niemals offen und ehrlich zur Webhrbaftigfeit befannte, 
obne die ein Volf von der Weltbühne abyutreten ver- 
dammt it, dafi fie fidh an den Ylotbau von Weimar 
flammerte und in cine entſetzliche Cterilitat des 
polififchen Denkens verjanf. Man Pann aud) nicht, 
wie gewijje Mlittelparteien, jahrelang in Wort und 
Schrift feitftellen, dağ es mit dem Weimarer Syſtem 
nicht weiterginge, aber bei dem geringften Verſuch 
darüber binwegzufommen, ein Wehgeſchrei ob der be- 
brobten Paragraphen anheben. Warum bat das deut- 
fche Wolf einer Regierung, die von dem treuften und 
größten aller Deutjchen eingejegt worden war, das 
Vertrauen verweigert» Alles redete von Führung und 
verfagte dem greifen Feldmarſchall die Befolgichaft. 
Dabei ift das Tragifche, daf es gar nicht das deutſche 
Volk war, das der entfchloffenen Führung widerftrebte. 
Sondern es waren die Nutznießer des Parteiftaates, 
die fidh nicht damit abfinden Ponnten, baf ihre unnatür- 
liche Rolle ausgeipielt fei. s 

Die deutfche Staatsfrife war offenbar; in unend- 
licher Geduld waren fämtliche Wege erjchöpft worden, 
mit silfe der Parteien einen Umſchwung herbeizu⸗ 
führen. In diefem Augenblide blieb nidte anderes 
übrig, als der ſtärkſten Gruppe im Volte, der national. 
fosialiftifdjen Sreibeitsbewegung, den Auftrag zu er- 
teilen, mit den anderen endlich den deutichen Staat aus 
der Sadgaffe berauszuführen. Die Kräfte der natio» 
nalen Bewegung haben fid) zujammengeichloffen und 
eine Regierung gebildet, die bei Gott nicht die Aufgabe 
bat, andere Parteien von der Mitarbeit aussufdliefen, 
fondern als letztes Ziel erjtrebt, den Parteiftaat als 
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überwinden. Wenn der Wee zum neuen 
er nicht gepflaftert iſt mit weggeworfenen Partei- 
büchern, dann ware er ein Jrrweg. Und wenn bie 
nationale Dewegung fidh nicht zur Gadywalterin des 
gefamten deutjchen Pe — hätte fie ihren 

ichtli Yuftrag ni o 

— Bewegung febe ich als einen gewal- 
tigen geiftigen Vorgang, der Peineswegs erjhöpfend 
reprafentiert wird durch die politifhen Organifationen, 
die heute die Regierung tragen. Wir maen uns aud 
nicht an zu entideiden, wer national ift. Das foll jeder 
Einzelne beweifen durd die Bereitwilligfeit, Bedenken 
und Grundfage zurü , um an dem großen 
Werke mitzubelfen. Andererjeits fage ich, daß die 
Regierung der nationalen Bonzentration die Pflicht 
bat, wirflid) zu Fonzentrieren, alle Bräfte, die rüdhalt- 
los Volt und Vaterland, Heimat und Reid), deutichen 
Geit und deutjchee Gelbitbehauptungsredt bejahen, 
am Aufbau zu beteiligen und in den Staat einzube- 
ziehen. Ich gebe nod weiter und verlange, daf bie 
Arbeit des neuen Rabinetts darauf gerichtet fein muß, 
unfere Gegner zu überzeugen, fachlide Oppofition dem 
Staate nutzbar su machen. 

Das fonfervative Weltbild fieht Dol! und Xeid als 
biologifche und geiftige @inbeit, bie im seihichtlihen 
Werdegang fih durchſetzt und ihren göttlichen Sinn 
erfüllt. Ihr inneres Ziel ift die Befriedung durd ein 
neues Voltsrecht, ihr äußeres die europäijche View 
ordnung durch Wiederentdeckung jener Bemeinjam- 
Feiten, die einft den Beift des Abendlandes ausmadyten. 
Das Europa, das vom Belde, von der Demagogie, von 
den aufgepeitjchten Waffen und einem falfden Ratio- 
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nalismus beherrſcht ift, wird nie zu einer neuen Pin- 
beit gelangen. £s Fann bödyftens — wie dics der Welt- 
frieg zeigte 一 fic) bis zur Selbitvernichtung be- 
Fampfen. 

Das Europa aber, deffen Grundlagen vom Chriften- 
tum, vom deutidjen Raifertum und von ber Untife 
gelegt wurden, iff der Brdteil, der am cine göttliche 
Weltordnung, an die Macht des Beiftes, an eine echte 
Menſchlichkeit und an den adligen Menſchen glaubt, 
Wenn wir Deutfche Vorfämpfer der Wiederverdrift- 
lichung, der Entproletarifierung, Dorfämpfer neuer 
Volfegemeinfdaft gegenüber dem Rlaffenfampf, Vor 
fampfer für Perfönlicykeitsentfaltung und Defigrecdhte 
des deutichen Urbeiters gegenüber allen drohenden 
fommuniftifdyen Tendenzen werden, dann wird uns bie 
Führung zufallen in der großen geiftigen Revolution, 
aus der das Xeid neu erſteht. 

Und nun lafen Sie mid) als den „Treuhänder“ 
diefer Regierung der nationalen Erhebung nod) eins 
CELE 

eben Sie hinaus ins Land 一 Sie, meine Rame- 
raden vom Stablhelm, die Sie fo lange Jahre fdjon 
für Deutfchlande Webrbhafthaltung Fämpften — Sie, 
meine freunde von der fjchwarymweiß-roten Kampf- 
front, und werben Sie um jedes beutfche Sers _ 

Als der Ekkehard unferes Volles am 30. Januar 
den Bund ſchloß, da wollte er alle darin feben, die an 
ihres Landes Zukunft glauben. Beine Bonfeffion und 
fein Parteibud) follte uns Heute noch trennen, 

Lind als id) heute durch die fiiddeutfchen Lande fur, 
mit ibren berrlichen alten Städten, ibren ragenden 


78 


0385: Y. 


Juve 


H3759 - 0045 


pomen, da wußte id) erneut, dah gerade biejes 
berufen ift, dem geiftigen Umbruch feine Seele ein, 
zuflößen. 
Zelfen Sie, daß die Fommende Generation einfl 

wieder mit dem Dichter fingen Fann: 

„ins nach außen 一 {dywertgemaltig 一 

Um ein bod) Panier geicdart. 

Reid) im Innern 一 vielgeftaltig 

Jeder Stamm nad) jeiner Art 一 
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An den deutfchen Arbeiter. 
Rebe in Mülheim a. d. Rube am 4. S. $3.) 


Morgen, am +. Wildes, wird in Deutfchland eine 
Entfcheidungsfhlaht geichlagen werden. Niemand in 
unfern Landen glaubt nod), dafi cs diesmal um par 
teiftärfe, Parteiprogramme oder um Mandate gebt. 
Cicin — es ift die Entſcheidungsſchlacht um den Sinn 
der wirtfchaftlihen und fosialen Entwidlung und 
damit gegen jene politifche Grundhaltung des deut- 
{chen Volkes, in die uns das materlalifierte, von jedem 
"jenfeitsglauben abgewandte Denten des legten Jahe- 
bunderts bineingebradht bat. 

Es gebt um die Frage, ob die große geiftige Be- 
wegung, die im Seiden äufieree Bedrängnis und tiefer 
innerer Clot über uns gefommen it — ob die geiftige 
Revolution, in der wir fteben, uns zu den Ufern einer 
neuen Dolfwerdung bringen wird. 

Als id) Heute nadymittag die Vorkämpfer der Xe 
gierung der nationalen Erhebung Seite an Seite im 
mitten diefer arbeitfamen Stadt marjdhieren fab, da 


habe ich das ale giiPhaftes Vorzeichen betrachtet für 


den Rampf, in dem wir fleben. 

Gerade in diefer Stadt, die in ihren induftriellen 
Werten noch etwas fennt, was anderorts in Deutſch· 
land leider felten geworden ift, nämlich die innere Ver- 
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| — Werk und Arbeiterjhaft, srvifdyen 
punvenbeit switcher — GN 
ſich 


fie 

VDolfwerdung 3 fein, 

wir bier im diefer Stunde 

über alle jenen deutſchen Städte fchidten wird, in denen 
heute und in Zufunft um die große innere Befriedung 
von Zand und Volf mit heißem Herzen gerungen 


wird. 

gier will ich heute — als verantwortlicher Staats 
naan und nide als Parteimann, ber id) nie war und 
"a wegde — nod) einmal zum beutfdhen Nrbeiter 


fprehen. 

Und id mlnidte in diefer Stunde, es wäre wie 
damals, als ich mein Bataillon 
bei Arras oder in die Sommeſchlacht 
mand von meinen Grenadieren fragte: „Wer ift denn 
diefer Gere von Papen” — als wir vielmehr alle eine 
feeliiche Einheit waren, weil Feiner mehe als der 
andere fein wollte, aber jeder für jeden mit Leib und 


das Ergebnis 
ſchaftlichen Vorgangs. Das 
der Technik, der Induftrialifierung und 
, Erfindung und Tedmi? fell- 


Im 
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ten alles in ben Schatten, fhyienen den Mienfden zum 
Beherrfcher von Erde, Luft und Waffer zu machen, fo 
dağ er gam vergaß, daß je tiefer er in die Gebhcimniffe 
der Ylatur eindrang, um fo gottesfürdtiger er eigent- 
lidh hätte werden jollen. Das Gewerbe aller Art blühte 
auf und verlangte nad arbeitenden Menſchen. Das an 
Men{dyen überreiche Zandvolt lieferte fie. 3u Wtillonen 
zogen bie Dauernföhne, für die fein Zand mehr da 
war, in die Städte. Sie fanden dort 

als auf der beimifchen Scholle. Aber in den rafd) ee 
richteten §abrifgebauden und in den WobhnPafernen 
püften fie ihre Seele ein. Sie wurzelten nicht mebe 
im Boden, fie hatten wichts Eigenes mehr, ibre Zufunft 
erleuchtete Fein Goffnungsftrahl. Go entftand die fo 
ziale frage, fo entitand das ſtaͤdtiſche Proletariat. 
Gewifi gab es einfichtige Unternehmer, die fic wicht 
nur für ihren Arbeiter, fondern aud) für den Wleniden 
intereffierten: die taten, was in ihren Bräften fand. 
Aber weder der deutfche Urbeiter nod) der Unters 
nehmer faben Das Volfsganse. Sie fühlten 

Gefahr, die in der Entwurzelung breiter VolfeFreife 
beichloffen war. In diefem Augenblide grif der Staat 
ein und fdhuf das gewaltige Werk der Gosialverfidhe- 
rung, übrigens gegen den Widerftand der deutfdjen 


| BosialdemoFratic. Damit übernahm der Staat, bie 


Allgemeinheit, bie Sorge für die Mienfdjen, die von 
frialifierungsprogeh verfdlungen 
zu werden drobten. Dicfe ſtaatliche Gosialpoliti?, die 
hatte und das völlige Verfinfen des 
n das Proletariat verhinderte, war 
fomittel. Geute wiffen 
wir, daf die weitgehende Enteignung, 
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talifierung mit fih beachte, die legte Urfache unferes 
Voltszerfalls it. Wir wiffen, dağ ihm nur begegnet 
werden Pann, wenn das Übel an der Wurzel angepadt 
einer großangelegten echten Sozial- 

udt des deuffchen Men- 


daß fie eigentumsfeindlid; ift. Aur der Menſch wird 
eigentumsfeindlich, der Feine Zoffnung mehr hat, felber 
zu Befits zu gelangen. mit Geld und mit Künfklicher 

der Lebenshaltung ift allerdings diefe Sehn- 
fucht nicht zu befriedigen, jondern nut, wenn die Ur- 
form des Defines für möglidft viele Wienfhen wieder. 
hergeftellt wird: die Verfügung über die eigene Scholle, 
über das eigene Feim, das vor Obdadjlofigteit, lend 
und Ultersnot ſchutzt. “\d) babe während des Welt- 

größter Nachdenklichteit beobachtet, wie der 
einfache Soldat bemüht war, aus dem bürftigfien 
Quartier, ja aus dem primitivften Unterftand fo etwas 
zu machen wie eine Geimflätte. Zeimfätte und Sied- 
jung find deshalb die geofien Zauberworte, mit denen 
wir an das foziale Problem berangehen müfjen. Dabei 
können wir nicht daran denken, aus einem Jnduftrie- 
arbeiter oder einem Gewerbetreibenden ohne weiteres 
wieder einen Bauern zu machen. Wir muſſen zufrieden 
fein, wenn es uns zunächjft gelingt, den Wadwuce bes 
Bauernvoltes auf der ländlichen Scholle zu alten und 
zu verhindern, daß die Bauernjöhne nad wie vor im 
bie Induftrie und Großfäbte ftrdmen, bier bie Jaht 
der Urbeitslofen vermehrend. Dariiber hinaus miffen 
wir alle jene wieder zur Scholle zurüdbeingen, 








in der Induſtrie zufünftig fein Plan mehe fein wird, 
Vorausfepung dazu iff die Wiederbherfiellung der 
Rente für die Landwirt{daft. Aber wir milijen aud 
dafür forgen, dağ der Arbeiter aus dem Jentrum ber 
Städte berausfommt, aus den nod) vorhandenen Niets- 
Fafernen in Randfiedlungen und Cigenheime verpflanzt 
wird, Mlan darf nicht cinwenden, ein folds Pro- 
gramm fetze das Vorbandenfein von Bapitalien vor- 
aus, die einer geſchwaͤchten Dolfewirt{daft feblten. 
Es fegt lediglich eine bewußte Umſtellung der Sozial. 
politif voraus. atten wir die Verwaltungsfoften 
unferer Derfiherungsanftalten niedeig gebalten, uns 
mit einem primitiven und weitgebend ehrenamtlichen 
Apparat begnügt, jo batten wir für das Geld, mit 
dem 3. B. Brantenfaffenpaläfte errichtet wurden, zabi- 
lofe befcheidene Arbeiterheime binftellen Fönnen. Denn 
die fosialen Linrichtungen find wicht dazu da, der De- 
haglichkeit der Junftionäre, fondern dem Woble bes 
Arbeiters zu dienen, Wenn wie einen beträdytlichen 
Teil des deutfchen Sogialetats dazu verwenden, neuen 
DBefits zu begründen, fo haben wir wenigftens etwas 
für die Zußunft getan, während beute die gewaltigen 
Summen einfach fonfumiert werden. 

Das Ziel der Pünftigen Gosialpolitif darf deshalb 
nicht mebr fein, dem Arbeiter nur Unterftügungen zu 
gewähren, fondern ibn in den Stand zu fegen, ſich 
felbſt zu helfen. Welcher ſtolze Menſch sieht es nicht 
vor, auf eigenen Füßen zu ſtehen, hatt von zahlloſen 
überbürofratifierten Soyialeinrichtungen zu leben, bie 
in fhematifcher Weife ibre Vergünftigungen verteilen. 
Damit Fomme ich zu einem wefentlidjen Problem 
unferer Sosialpolitif: fie It heute darauf eingeftellt, 


84 


DI] 


dem Schwachen zu beifen, den Bedürftigen mit Rechte 
anfprüchen der Allgemeinheit gegenüber aussuftatten. 
Cun gibt es aber unter der Urbeiterfhaft gewaltige 
Unterfchiebe: es gibt den Icbensbejabenden, aufftiegs- 


überzeugt, daß eine ganze Schicht tüchtiger Arbeiter 
(hon längft zu einem verbältnismäßigen Woblftand 

wäre, wenn fie felber nicht vom ben fogialen 
Zaſten erdrüct wurden, die für mindertüchtige Arbeits 
Follegen aufgebracht werden. Gewiß bejabe ich dic 
Solidarität des Arbeiterftandes, aber niht die unter- 
{chiedelofe Bleichmacherei. Seute ift es weitgehend fo, 
daf alle für alle forgen miiffen, der Tuchtige und Ver- 
antwortungsbewufite aber dabei unter bie Räder gerät. 
Wer forgt beifpielsweife für bie Altersinvaliben 
Doc) nur der junge, arbeitsfreubige Arbeiter. Much 
Sparfapital, hinter dem Peine Arbeit mehr ftebt, if ja 
wertlos. Alle voltswirtfdhaftlichen Güter tammen von 
der Arbeit. So natürlich und richtig es nun ift, daß die 
Arbeitsfäbigen für die Arbeitsumfähigen forgen, fo 


natürlich ift es aber auch, daß ein Dolf für feinen _ 


Cladyoudhe forgt. Zieht ein Urbeiterehepaar drei tidy — 
tige, brave Rinder groß, fo jchafft es den wirflichen 
Gpartopf für fein Alter. Steht aber daneben ein 
anderes Ehepaar, zu bequem, Binder in die Welt zu 
fetzen und zu erziehen, fo läßt es fid) im Alter praftifd 
von den Rindern jener ernähren, die den Opferwillen 


aufgebracht baben, fih für die Aufzucht von Rindern ——— 
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Mufterbeifpiel ſozialer Verantwortung; aber auch ein 
Beifpiel dafür, wie falfd es ift, die Verantwortung 
bemmungslos auf die Allgemeinheit absuwdlsen. Im 


mer zahlt dabei die Zeche der Tüchtige und Fleißige. » 
Cine fosiale Ordnung aber, die den Tüchtigen ams 
beutet, tatt ihn zu belohnen, iff ungerecht und falfd, 
ine der ganz großen Ungerechtigfeiten befteht abee 
aud) darin, dafi durch die Kebre von Bari Warg die 7° 
Arbeit zur Ware herabgewiirdigt wurde. Dadurch Ik — 
aud) der Mienfch, als Träger der Arbeit, zur Ware 5 


geworden. Der Lohn, meine Gerren, den Sie für Joe 


Arbeit beziehen, foll etwas anderes fein als Bezablung i 
einer Ware. Der Menſch foll arbeiten aus Werffreube 
und um feinem Zeben einen Inhalt zu geben. Be 
braucht die Arbeit ale Mittel innerer Zucht, weil mie 


wenige Wienfchen dazu fähig find, auch ohne Arbeit 
ihrem Leben einen tieferen Inhalt zu geben. Was der 
arbeitende Menſch ale Begenleiftung empfängt, if im 
Grunde der flandesgemafie Unterhalt, Denn jeder 
Stand hat feine Würde und feinen Lebensftily Die 
Werte, die ein tichtiger Urbeiter in feine Arbeit Hin- 
einlegt, find ja überhaupt unbesablbar: die Freude an 
der Sache, die Treue zum Wert, Wir müffen deshalb 
aus den öden Lobntheorien heraus, den Menſchen 
wieder feben, nicht nur den Lobnarbeiter. 

Dazu gebdrt cine ſtärkere Verbundenheit mit dem 


Werf als beute. Im Beginn der Jndufteialifierung — 


war fie vorhanden. Je mehr aber an die Stelle des 
felbftverantwortlichen Unternehmers das anonyme 
Bapital getreten ift, um fo Pübhler wurde die Beziehung 
zmifchen Wert und Arbeiter. Dazu fam bie Geraus- 
{Sfung der fosialen Frage aus dem unmittelbaren Ju- 
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fammenbang ypifden Arbeiter und Werf. Die Lohn. 
frage wurde mit der Tarifierung, die allzu (dematifch 
gehandhabt wird, eine (olhe verbandelnder Parteien, 
die mit den Erforderniffen der einzelnen Werke nicht 
vertraut find und aud gar nicht verfuden, ihnen ge 
recht zu werden. Wirde der Lobn nicht fdematifd 
ieftgefegt, fo gäbe eo mahrfdjeinlich nod) mandes 
Wert, das — ftatt ftillgelegt zu fein — heute zahlreichen 
Arbeitern ein zwar befcheidenes, aber immerhin ſichere⸗ 
Brot böte. In demfelben maße, wie die Löhne je 


funden Zuftänden gefiibrt bat. Was nust beifpiels- 
weife dem deutſchen Arbeiter der niedrige Preis, den 
der deutfche Bauer heute für feine Erzeugnifie erhält, 
wenn fie auf dem Wege von der Scholle bis zum 
arbeiterlichen Gaushalt ungeblibrlic verteuert werden. 
Yud bier mtiffen wir leider das ungejunde Beftreben 
beobachten, Preife und Löhne möglidyit rififolos zu ge 
@aiten, den gefunden Wettbewerb auszufchalten, damit 
aber auch die Tüchtigfeit und bie befondere Gung 
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lofaler Derbältniffe. Saft alle Produftion Fonsentriers Y 


fd beute auf die Stätten der Mlaffenberfiellung, 
Mande blühende Gegend ift baburd einfach zugrunde 
gegangen. 

Bin weiterer TIachteil der allgemeinen Bleidymadyerei 
beftebt in der wänzlichen linmöglichfeit für den Ur 
beiter, fid) auszuyeichnen und aufjufteinen. Wod) im 
vorigen Jabrbundert war es feine Musnabme, wenn 
aus einem Sandarbeiter ein Sabrifbere wurde. seute 
it das wirtjchaftlihe Leben dermafien Polleftiviert, 
verbürofratifiert und burchorganifiert, dağ die Nuf- 
ftiegsmöglichkeiten immer befdranfter werben. 

Gewiff it unfere Volfswirtihaft zufammenge 
fHrumpft, wir Heben wabrideiniid) in ber ganzen 


Welt am Ende der großen Jndultrialifierungewelle— 


Damit find natürlich die Aufftiegsmöglichfeiten gerir- 
gere geworden. Sclimm ift es aber, wenn die Fälle 
von Aufftieg, die befannt werden, in immer größerem 
Mafe auf den Raum befchränft bleiben, der zipifchen 
sandel und Gpefulation liegt. Gin Wienfd fol auf- 
teigen durch Leitung und Tüchtigfeit, nicht urd 
Sclaubeit und Gewiffenlofigtcit. Und es it bezeidh 
nend, daf diefe Nrt von Barriere, die Rapitalismus 
im übeljten Sinne des Wortes ift, niemals häufiger 
wurde als in der unglüdlichen Epoche feit Rriegsende, 

Der Aufitieg ift überhaupt ein jebe fchweres Pro. 
blem. Ich verftebe, dafi viele tüchtige Arbeiter alles 
daranfenen, ihren Rindern Bildung zu verfchaffen und 
fie zu einem böberen Stande auffteigen zu laffen. Co er- 
bebt fic) aber die Frage, ob folde Opfer nod) lohnen. 
Der Bedarf an ftudierten Leuten iff in Deutſchland in 
einem Ulafie gedecit, daß nur eine ganz Fleine lite 
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Fraft geiftiger Gonderbegabung an die Oberflache ge- 
langt. Yrichte ift aber gefährlicher, ale wenn Schulen 
beſucht und Prüfungen beftanden werden, aus denen 
man Goffnungen berleitet, die dann das Leben nicht 
erfüllt. £s ift 3. DB. nicht mehr fo, daf das akademiſche 
Studium Sicherheit für ftandesgemäfies Brot ge 
währt. Das fogenannte gebildete Proletariat bedroht 
jedes Volf im feinem Beftande und in feiner Seele. 
yus diefen Gründen müflen wir uns einmal ernfthaft 
fragen, ob bie bisherige Anjhauung, daf ein Steb- 
Fragen fon Yufftieg bedeute, richtig ift. Die Anficht 
von Bari Marr, dağ nur sandarbeit produftiv fei, 
ift ficher falich. Ebenjo faljh) ift aber der heute weit- 
verbreitete Aberglaube, daß die fogenannten gebildeten 
Stände etwas Befferes feien. Hur die wirflich wiffen- 
ichaftliche und ichöpferifcdye Arbeit Fann dies für ſich 
beanjpruchen. Die Wahrheit liegt im jenem alten 
Gpridywort, daß „jeder“ Arbeiter feines Lolnes wert 
jei. £o ift deshalb falfd, wenn die Väter alles tun, 
um die Söhne vom viterliden Zandwerk fernsu- 
balten. Bin tüdhtiger Wiechanifer it meber wert als 
ein Dutendarst, ein gewandter Majfchinenfchloffer 
findet eher Brot und Yusfommen als einer der 3abl， 
lofen Rechtsanwälte, die in ihren Banzleien verfom- 
men. Wir follten wieder ein Gefühl dafür bapen，baf 
jeder Stand feinen Wert bat. | 
Dies it die grofe forderung unjerer Zeit: das 
beutfde Arbeitertum im den beutiden Arbeiterftand zu 
verwandeln. Es gibt fein größeres Derbredjen an einem 
Wienfchen, als ihm täglid zu fagen, er fei ein prole 
tarier und folle fid) als „Prolet” fühlen. Jeder Menſch 
fann ein Serr fein, fei er der einfachſte Arbeiter, fei er 








der befcheidenfte Bauer. Die Tugenden des „Geren" 
Liegen nicht in den Bußerlichkeiten, fomdern im ſchlich 
ten und geraden Ginn, der fid) bewußt if, feinen 
Poften auszufüllen und für das Volfsganze zu tun, 
was von ibm verlangt wird, Das Beftreben, nicht 
nur den deutſchen Gandarbeiter, fondern das beutjche 
Dol! in feiner Geſamtheit zu proletarifieren, it Mord 
an Leib und Seele eines Volkes. Das Vol? it am 
freieften, das aus lauter Gerren beftebt, und webe, 
wenn es in Deut{dland nur nod cine gan; binne 
Schicht von Freien gäbe, denen eine entwurzelte Maſſe 
von Sflaven gegenüberftünde. Bin folder Zuftand 
wäre wirflider Boljihewismus. Schauen Sie nad 
Rußland und fragen Sie fid), ob dort der Arbeiter ein 
freier Mann ift, ob die Güter der lation ibm ge 
Hören. Veint Bine Fleine Schicht „Auserlefener” übt 
die bedingungslojfe Dewalt über alle Güter der Wirt- 
fchaft aus, verjährt mit Ser Urbeitefraft des Ar. 
beiters wie mit einer Ware, Wh das Schidfal und das 
Los des Arbeiters verbeffert, wenn ibm irgendiseldhe 
Juriften vorredynen, die Roblengruben feien nun ver- 
ſtaatlicht und er genöffe ibe @rtragnie: Nein, es ip 
doch fo, dağ die Bewandten und die Schlauen, die in 
dem grofien fozialifierten Apparat fih die Macht. 
pofitionen fichern, ganz einfah an die Stelle der 
früheren 为 efiger treten. Whur mit dem Unterfdpiede, 
daf der Eigentümer, der echte Unternehmer, bie 
Verantwortung und das Riffo für feinen Befig 
trägt, während die Sunftionäre einer fogenannten 
fosialifierten Wirtichaft verfdleudern Pönnen, was fie 
wollen. Cə gebt ja nicht aus ihrer Tafe, fondern 
aus der des arbeitenden Dolfes. Deshalb wird endlich 
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auch damit Schluß gemat werben müflen, daf der 
Staat mit Sreuergrofthen Betriebe jubventioniert, die 
wicht mehr Icbensfäbig find. 

Es wird und muĝ immer Unterfchiede des Defiges 
geben. Eo darf aber nicht fein, daf eine Fleine Schicht 
alles und die überwiegende Waffe des Volkes nihtes 
befitzt. Buch der Befig fol abgeftuft fein; die Jäbig- 
Feit, ein Pleines @igenes zu verwalten, baben bie 
meijten Arbeiter, baben insbejondere ihre Frauen. es 
ift deshalb nötig, dağ die Forderung der Entproletari. 
fierung, der Rüdvermandlung der Urbeitermaffen im 
wirfliches Volf mit großen Lettern über die Eingangs- 
pforte der neuen Zeit gefchrieben wird. 

Ich verfenne nicht, daf die Bewerffchaften manches 
getan haben, das Arbeitertum mit Standeschre und 
Standesbewufitjein zu erfüllen. Manche Bewer, 
fdaften, 3 D. der Gandlungsgebilfenverband, baben 
auf diefem Gebiet Wluftergiltiges geleiftet. Cinem 
wirflichen Umfdywung und einer bewußten Uebcit in 
diefer Richtung fand aber die dee des BlaffenFampfes 
gegenüber. Die jozialiftiidyen Parteien waren es, die 
alle Unfage der Gewerkſchaften, aus dem Urbeitertum 
einen Stand zu machen, zu feiner großzügigen Nus- 
wirkung gelangen liefen. Wenn die Bewerfichaften 
bas Zeichen der Zeit erfennen und fid in ftarfem Nafe 
entpolitifieren, fo Pönnen fie gerade jeit ein ſtarker 
Pfeiler einer neuen DolPsordnung werden. 

Mus diefen Darlegungen erkennen Sie, wie falf 
das Gerede ift, als ob von ums die Volkorechte becin- 
teächtigt, die arbeitenden Wiaffen benachteiligt werden 
follten. Wir werfen vielmebr der hinter uns liegenden 
Demolratie vor, daf fie nichts getan bat, den dcut 








fchen Arbeiter in Staat und defelfdaft einzubauen, 
Was bat denn die Revolution dem Gandarbeitertum 
gebracht Steine Patt Brot. Ju einem Volf gehört 
man nicht deshalb, weil man irgendweldye Stimmzettel 
in irgendeine Urne wirft. Ju einem Volke gehört, wer 
in ibm feine feelifche Geimat gefunden bat. 3u einem 
Volle gehört, wer weiß, daß er im Dolfsganzen feinen 
Play bat, mag er nod) fo befdeiden fein. Zu einem 
Volle gebört, wer gejellfdhaftlich als gleichberechtigtes 
Blied geachtet ift. Zu einem Volke gehört man als 
Stand, der feinen Stolz und feine Wirde bat. 

Das iff nur möglich, wenn die einzelnen Stände 
Feine Minderwertigkeitsgefüble mebr baben und ibe 
mißtrauen gegen die höheren Stände begraben. Dieje 
böberen Stände leben heute meift in bitterer Clot und 
baben oft ein echteres und mwärmeres Ser; für den 
arbeitenden Mann als die fjogenannten Arbeiter. 
funftionäre. 

Der einfache Soldat hat im Arieg ein febr lebendiges 


Gefühl dafür gehabt, wer und was ein Offizier mar, 


Derjenige, der fid niht zum Effen wiederfegte, bevot 
feine Mannfchaft fatt war. Derjenige, der bei Befabe 
vorne ftand und derjenige, der ben Kopf nicht verlor, 
wenn alles Bopflos wurde. Cine fold Führung ift 
gefund und eine fold Führung will das Dol?, aud) 
in der Politif. ; 

Uber co geht niht nur um Politik, es gebt nicht 
um Ihre Stimmen, meine Freunde. Würde id) heute 
nur um Ihre Stimme werben, fo wäre ich ein Be 
teüger. Ich werbe um Ihr Gerz, das Gers des deut- 
{chen Urbeiters, das für unfer Volf fchlagen muß, 
follen wir nicht ale Volf untergeben. Mahen Sie fid 
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e, daß wohl die Befagung vom Rhein abgerüdt, 
— die Reparationsiaft verſchwunden iff, daf wir aber 
andererfeits nod) meilenmeit davon entfernt find, ein 
feeies Volt unter freien Völkern zu fein. Viod find 
wit waffenlos, noch lebt ein Viertel aller Deutjchen 
auferbalb des deutfchen Reiches. Yo) ipielen wir eine 
Rolle, die des Dolfen, das cin@ ein Weltreidy trug, 
nicht würdig ift- Bibt es etwas Größeres, als wenn 
aud der Wann im rußigen Bittel lebendig fiblt, dah 
ee teilpat an den großen Dingen der Hienfdheite 
yefdjichte, Dafi ee über fein Dolt zum Träger welt- 

änge wird, Jeder von uns bat im 

cbt, in denen eine unbändige freude 
in ibm ebte, daf er ein Glied der größten Armet war, 
die je fiegend durd die Weltgefhichte 308- Das Jahr 
3998 verbunfelte diefen Ruhm, fiberfdjattere diefe 
Größe. Wir find es aber unferen Brüdern, die im 
Glauben an das Reid) geftorben find, fdyuldig, dieje 
Sunflen Stunden aus unferer Geſchichte aussumerjzen. 
Wir Führer des deutichen Volkes haben deshalb die 
Pflicht, dem deurjchen Arbeiter aller Richtungen Heute 
die Gand zu reichen. 

Wir ichliefien feinen aus 一 gerade weil wir wiflen, 
wieviel nationale Bröße und Opfertum aus den Jahren 
der Schügengrabengemeinjhaft fidh heute nod) in par- 
teien befindet, die gegen uns fteben — deshalb ridte 
ich nochmal die ernfte Mahnung an alle Blieder der 
nationalen front, morgen Difziplin zu wahren, damit 
die Wablfreiheit für jedem gefichert ift. 

Die Gruppen, die heute bie nationale Xegierung 
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fih genommen, den Rampf gegen inneren 3erfall und 
für den Yıeubau des Reiches 

frweifen wir uns in diefer großen Stunde würdig 
dem Auf der Vorſchung. 

€rfieben wir dazu den Segen des Allmächtigen und 
den Deiftand aller guten Deutſchen über Bonfeffion 
und Parteien binweg. 

Auf denn zum Rampf für das neve heilige Reid 
der Deutjchen! 
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Die Aufgabe des Staatemannes. 
(Reve, gehalten am 17. 3.33 in Breslau.) 


“In der berechtigten Freude über den errungenen 
Sieg dürfen wir jene Piit des geiftigen Hienjdyen 
nicht vergeflen, die in dem berühmten „respice finem” 
des römifchen Dichters umfdlofjen liegt. Geftatten 
Sie mir deshalb, daß id) werfuche, den geſchichtlichen 
Entwidlungsgang, fo wie id) ibn jebe, Ihnen dargi- 
ftellen, und auf diefe Weife den Ausgangspunkt zu 
finden, von dem aus die Forderung der Stunde formu- 
liert werden Pann. 

Dafi das beutide Unglüd die befonders Praß bei uns 
sur Auswirkung gelangte Demofratifierung ift, wagt 
beute nur nod) der bemofratifde Doftrinär ag ie 
ftreiten. Die Entwidlung des 19. Jabrhunderss 
für die deutiche Geſchichte Peine gluckliche. Treo Die 
mards gelungenem Wert, das gewiffermaßen zu be- 
fätigen ſcheint, was ein einfames fonfervatives ftaats- 
ménnifdes Genie in einer burd und durch liberalen 
Zeit — gegen den Strom biefer Zeit jhmimmend 一 


leiften Fann. Die Fleinftaatliche Zerfplitterung Deutfd»_ - 


lands, die verfpätete Übernahme des monarchiſchen Wb- 
folutismus von franfreid, die gefährdete europäifche 
Mittellage, die überhaftete Jnduftrialifierung, unfere 
Kaumenge und unfere Foloniale Armut find Saktoren, 
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haben. Wir gelangten Faum dazu, ein gefundes Biirger- 
tum zu entwideln, ale es ſchon durch den rafd) bercin- 
ftrömenden Reichtum in innere 3erfegung geriet. Unfer 
Parlamentarismus bewies, daß die soffuung Dis- 
mards, das beutide Volf werde ichon reiten Pönnen, 
wenn man es nur in den Sattel fege, trügerifch war. 
Lind che fic) eine parlamentarifdje Tradition beraus- 
bilden Fonnte, fam ſchon der vierte Stand mit feiner 
Plaffenfämpferifchen und Fosmopolitifchen Zinftellung, 
die ffon im weiten Raiferreich ale Bejpenft umging. 
Der Weltkrieg mit feinen Maffenbeeren und der Wep- 
fall ber Dynaftien eröffneten jener bemmungslojen 
Demofratie Tür und Tor, die im Grunde immer Bol. 
ichewismus ift. Denn die gerrſchaft der Maſſe iſt das 
eigentliche bolfchemiftifche Prinzip, nicht nur die Plaffen- 
Fämpferifche Jdeologie eines Barl Marr, die im Grunde 
von den Maffen niemals verftanden wurde. Die eigent- 
liche Pet Zuropas, deren Sauptherd Deuticyland war, 
bildete die Bleichbeitsidee, die wir ohne die Fonfer- 
vativen semmungen des Wejtens 一 die dort in der 
fosialen Struftur liegen — übernommen baben. Mit 
jenem Doftrinarismus, zu dem wir {cider als Dol? 
neigen, gingen die Weimarer Parteien nad) dem Weg- 
fall der Dynajtien Saran, die freibeits- und Bleid) 
beitsidce bemmungslos zu verwirflichen. Die Freiheit 
wurde zu einer Zuchtlofigfeit, die an der VolFsgefund- 
beit frevelte, aus der Bleichbeits-IJdee entftand jene 
Parteiherridaft, die dann zur deutfchen Staatsfrife 
fübrte. 

Für uns Ponfervative Mienfchhen bewegt fid bie 
deutfche Problematif vorwiegend um die frage, wie 
das ftaatsmännijche Prinzip in einem volllommen ver- 
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maffen und proletarifierten Voll wieder zum Tragen 
tommen Fénne, Denn dağ das Endziel einer Uleuor>- 
nung die Ausfdaltung der Strafe und die Rorrefrur 
der. verbangnisvollen Überdemotratifierung fein muß, 
darüber find wir uns alle Fiar. Čo entſtand jene View- 
belebung der Fonfervativen Joce, dic dem deutiden 
Gtraatedenfen feinen entfcheidenden Antrieb gab und 
Deutjchland eigentlich — trog bes Faſchiomus in 
“italien — zum Mittelpunfte all deffen machte, was 
Entjcheidendes über das Wejen ber menjchliden Be 
fellichaft, über den Staat und über ein neues Sozial 
Ethos in legter 3eit gedacht worden ift. 

£o ift Fein Zufall, daß das gefühlsmäßige Jiel des 
Clationalfosialismus midt nur in derfelben Ridtung 
lag, fondern daf dieje Fonfervativen Bedantengänge 
aud) in nationalfozialiftifchen Breifen eine enticheidende 
Rolle fpielten. Der Unterfdied swifdhen der fon{er- 
vativ-revolutionären und ber national-fosialiftifcdyen 


pluraliftifchen Kräften, 
baburd fertig 


gleiche Ziel gerichtet war, 
langte. Der Clationalfosialiemus batte nämlid das 
fdeinbar Unmöglidye fertiggebradht, Volfemafien in 
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einem Mafle zu aftivieren und zu nationalifieren, wie 
man das bislang wicht für möglich gehalten hatte, 
Dafür mufite allerdings ein Preis gejablt werden: 
nämlich den Weg der von uns befämpften Ulaffen. 
bewegungen und des Appells an Wlajoritäten nod) ein- 
mal zu bejchreiten. 

Als die präfidentielle Politi? an den Brenzen ber 
Verfaffung und der Volfoftimmung zum Strilfland ge 
fFommen war, blieb nur der Rüdgriff auf die national. 
fosialiftifdye Taktik übrig, die fich vielleicht in die 


sormel preffen läßt: die Demofratie mit ihren eigenen ` 
Waffen zu fchlagen. Als Treuhändler der nationale — 


Bewegung babe id) mich für diefe Löfung cingefest, 
obwobl ich felbitverftändlich Fiar erfannte, daß ich 
dabei von dem Fonfervativ-revolutiondren Weg abs 
weichen mußte. 

Der Verfuch bat zum Erfolg geführt. Das deutide 
Volf befennt fich in feiner Wiebrbeit zum nationalen 


Prinzip, ja, zur geiftigen deutjchen Revolution. Dliebe 
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es bei dem DBelenntnis zum Vationalie mus, jo fämen ` 


wir aus der Demofratie nicht beraus; & muf alfo 
das zur geiftigen Revolution binzufommen. Was im 
gegenwärtigen Augenblid erreicht wurde, iff in der 
SZauptfache die Vlationalifierung des deutfchen Dolfes, 
die Machtergreifung durch den beutfden Nationalis» 
mus. Es ift nun fo, dafi befondere die ältere Generation 


unter uns jabryebntelang unter dem Rosmopolitismus — 


und der Plaffenfämpferifchen Zinftellung der Linfen ge 
litten bat. Der Wunfch, diefen furdhtbaren, die deutſche 
Zufunft in Frage ftellenden 3uftanb zu überwinden, if 
desbalb in vielen von uns jo übermäctig geworben, 
dafi wir beute dazu neigen, die nun erreichte Ylatios 
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nalifierung ale Endziel der deutichen Srhebung ansu- 
feben. Wine foldhe Auffaſſung der Lage würde ich für 
gefährlich erachten. Td) jehe im ber vollzogenen 
Ylationaliflerung nod) Peine Gewähr, daß wir die uns 
von der Geſchichte auferlegten Kämpfe um unjere 
äußere §reibeit und unfere Miſſton unter allen Um- 
ftänden befteben. Denn wir müfen uns Fiar fein, daf 
die Schidfale der Völker von der Befundbeit ihrer 
fosialen Derbdleniffe und von den SJäbigfeiten ibrer 
Staatsmänner abbängen. Die fosialen Verbältniffe 
werden geordnet von dem genialen nnenpolitifer, ber 
in diefem Falle Geſetzgeber it, durch die außenpoli- 
tijden Blipper aber fteuert das Staatsfchiff der Fühne 
Bapitän, der das Fahrwaſſer ebenfo fennt, wie fein 
Schiff. Sie feben alfo, daf das, was ein Volf in der 
Geſchichte groß macht, entideidend auf der ftaats- 
männifchen Ebene liegt. Jene gefühlsmäßige Zinbeit, 
die wir heute erreicht haben, und als Bürgfchaft einer 
glüdlicheren deutfchen Zukunft ſchätzen, it im Grunde 
eine Ronyeffion an die Demofratic. Die Wanfelmütig- 
Feit der Volksſtimmung indeffen ift cine Tatjache, aus 
der jeder wahre Staatsmann die Schlußfolgerumg sie- 
ben muĝ, daft er fih auf fie nicht werlaffew darf. 
Undererfeite darf er fih auch nicht auf die reine 
Made ftiigen, weil in den großen aufienpolirifden 
Ciorftunden nur die innere Cinheit bes Volkes ihre 
gluctliche Überwindung gewabriciftet. Cə liegt des- 
balb der Gedanfe nabe, durd Vertiefung und Ver- 
ftärfung der Propaganda jene gefühlsmäßige Zinbeit 
in ibrem Wirfungsgrad zu erböben. So notwendig 
dieje Arbeit ift, fo darf fie den fonfervativen Staats- 
mann nicht darüber binwegtäufchen, daß fie nod) in 








der Linie der Demofratie liegt und niemals die end» 
gültige Sicherbeit für jene von mir verlangte innere 
@inbeit des Doles bietet, 

So fommen wir zu dem Schlufi, daf co Mufgabe der 
Inneren Politif fein muf, in eine Tiefenichicht der 
VDolfepfyde vorzuftoflen, die ben ganyen Milenicdhen 
in feinem feerlifhen Bern erfaht und ibn in einem 
legten Ginn zu einem Birger des Reiches und einem 
Daranten der politifchen Zukunft des deutichen Volkes 
madt. Ich glaube nun nicht, daf Demofratijde Propa- 
ganda in jene Tiefenjchicht binabreicdht. Die fogenannte 
nationale Befinnung geniigt nicht, um ein Volf im 
Unglüd widerftandefabig zu maden. Dazu gebört die 
völlige Derwurselnung der Ulenfdhen in den fosialen, 
volfifchen und Raatlichen Organismus, Cə wird uns 
alfo Mar, daft die Fonfervative Bufgabe der deutſchen 
Revolution micht in der Ocfublepropaganda, fondern 
in der gelengeberlichen Linie liegt. 

Von diefem Gefichtepuntre aus betrachtet, leuchtet 
es auch cin, daf die Befinnung nicht allein per Grad 
meffer fein Fann für die Dermwurselung bes einzelnen 
Wienfden in Volf und Acid. Wir Fönnen uns Wien- 
ſchen vorftellen, die zwar cine nationaliftifche Gefin- 
nung aufweifen, feelifch und geiftig aber in Yiotftunben 
ben Anforderungen nicht genügen, die Volf und Staat 
an fie Rellen. Daraus ergibt fid für die beutige innen- 
politifche Betrahtungsweife die enticheidende Brfennt- 
nis, baf der Ranger des Neiches, dem die Staats- 
fübrumg obliegt, für den Yıeubau bes Aeidhes bie 
Unterfcheidung: bie nationales Zager, bie innenpoli- 
tifher Seind, nicht aufrechterbalten Pann. Br muf 


quer durd alle Lager bindurch ſcharf beobachten, welche 
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zerfegend und folleftivicrend wir 
antwortlide Perfönlicdhkeit, Sta 
Verantwortungsfraft, Singabe an YE 


dienen. Bie miiffen geadtet und gepflegten 

wir fie aud finden. Dasfelbe gilt bei der Betracht 

der Lingelorganiomen des wirt{daftliden und fosialen 
Lebens. Wir baben Binrichtungen — id) dente dabei 
an die Bewerfidyaften —, die fd entpolitifieren und 
ftdndifd ausbauen lafen. Wir haben fonfervative 
Grundlagen in der Fatholifden Welt, einer Braft- 
quelle obnegleichen, die eine wertvolle Dafis für das 
fommende Reich bilden, fobald der Batbolisismus in 
feinen politifhen Sormationen entliberalifiert i. 
Diefe Befamtichau aller lebendigen Bräfte im Voll 
muß der Gtaatemann — ja um ben Preis ber Unter- 
drüdung feiner Xeffentiments und feiner Befüblemelt 
一 aufbringen, foll er ſich miht des geſchichtlichen Sch» 
lers ſchuldig machen, aus innenpolitifhen Bründen 
lebendige Energien des beutfchen Doles zu verhitten. » 
Belten diefe flaatomdnnifden Aidtlinien bei der 
Detrachtung bes Unterdbaus, fo baben fie erhöhte 
DGiltighcit Hinfichtlid) der Frage der Blitenbilbung 
und der politifchen Jübrung. Jd) perſonlich bin üben 
seugt, daf die Hührerfrage weder rein wirtichaftlic, 
noch rein pelitifd betrachtet werden darf, fomdern von 
dem Gefichtepunft des böberen Nlenfhentums, das in 
der form eines wabren Adele immer feine entichel- 
bende Bedeutung für das Kchen einen Wollen haben 
wird. Buf die Dauer Fann der Staatsmann nicht feine 


H3759 - 0056 








errichaft auf dem gefüblsmäßigen Appell an bie 
Maffen aufbauen. Denn es fommt ein Punft, wo der 
Staatsmann gezwungen ift, unpopular zu bandeln, wo 
die Bunft der Maffen — zum mindeften vorübergehend 
一 fidh von ihm abwenden Fann. IR er ein gefdyicdhter 
Diychologe, fo wird er natürlich folde gefährlichen 
Situationen zu vermeiden fuchen. Wher fie find für den 
Staatsmann unvermeidlich, befonders in einer Zeit 
wie der jenigen, von der man obne 2infchränfung 
jagen Bann, daß faft alles, was in 3uPunft von der 
nationalen Xegierung getan werden muğ, vangs- 
läufig unpopulär fein wird. Allerdings nur unpopulär 
im Sinne jener materialiftifdyen Lebensauffaffung, in 
die das beutide Volf im legten Ulenfchenalter hinein- 
geglitten ift. Aber aud) dann, wenn id) vorausſetze, 
daf wir durd Deifpiel und Erziehung das Vol? weit- 
gehend aus diejen Lebensniedcrungen berausfübhren 
Pönnen, bleibt immer die bittere @rfenntnis, daf cs 
niemals gelingen wird, cin Dol? in feiner Gefamtheit 
aus feiner materiellen @inftellung zu befreien. ~ 

“jn der Monarchie oder in einer Nriftofratie, wie 
fie verjchleiert in England beftebt, it es verhältnis- 
mäßig leicht, bei der Auswahl der führenden Wlänner 
nur ftaatsmännifche Qualitäten zu berüdfichtigen. Dei 
der Demofratie beftebt jedoch die Gefahr, Volfs- 
bewegung mit Staatsfübrung zu verwechfeln. Rommt 
eine (olhe Vermwechflung zuftande, fo iQ fie darauf 
urüchzufübren, daß im Grunde die Demofratie und 
ibre innenpolirifchen Bedingtheiten als wefentlid) für 
das Dafein eines Staatsmannes betrachtet werden. In 
Wabrbeit liegen die Dinge ganz anders: bie wirfliche 
Politi® fängt erſt dort an, wo bie MWlachterringung zu 
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Ende ift und die Freiheit für flaatemannijde Entfal- 
tung fich eröffnet. Demofratie und Dolfsbewegung find 
Wege zur politijdjen Laufbahn, aber nicht die eigent- 
liche Politik, die immer faatsmännifcdher Natur if. 
Damit, meine erren, babe id) das Gauptsiel ber 
deutſchen Revolution umriffen und aud) fdjon begriin- 
det, warum ich diefe Revolution bejahe. Weil ich 
bofe, dağ wir aus dem ewigen inneren Bampf um 
die Macht berausfommen und fomit der Entfaltung 
des Staatsmannes erfi den notwendigen Kaum vir- 
ichaffen. Es gebt darum, die Maht als folde zu 
ftabilifieren, und um die Macht die Raatemannifdjen 
Fähigkeiten zu gruppieren, die bisher vielleicht gar 


nicht zum Zuge kommen fonnten, weil fie in ber Bung 


der Volfsbemegung und der demofratifden 

erringung unbegabt waren. | Das Ziel der deutfchen 
Revolution darf midyt ein demofratifcher Läjarismus 
werden, dann bätte Oswald Spengler mit feinem 
‚Untergang des Abendlandes’, in bem er ja dieje Ent- 
widlung propbegeit, recht gehabt. Sie muß vielmebr 
darauf hinauslaufen, daß die Zerrſchaft organifd aus 
der fozialen Struftur des Dolfes als geiftiges Prinzip 
berauswächlt. Das Endziel 一 if betone, das aus- 
gefprochen Fonfervative Endziel der deutichen Revo 
lution if die Entpolitifierung des deutſchen Volkes 
im Sinne der inneren Politif. Proletarifierung, Demos 
fratifierung, Politifierung find verfdyiedene Worte für 
den nämlichen Zuſtand. Ein Volf foll politifd fein, 
aber nicht politifiert. Völker, die durchpolitifiert find, 
verfallen immer in dhronifche innere Bämpfe, Bürger- 
frieg, Chaos und Ohnmacht. Völfer mit einer fabilen 
Serrichaft bingegen jegen fidh in der Bejchichte durch. 
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In der Jeit der Erniedrigung vor )20 Jahren bat 
das deutſche Voll eine geiftige, fogar eine bochgeiftige 
Durdpdringung mit dem Volfsgebanfen erlebt. Wah 
brauche nur an einen Namen wie Fichte zu erinnern. 
Sie hat ihre biftorifche Wirfung getan. Cin Hlann 
wie Freiherr vom Stein bat die innere Derwurgelung 
des deutichen Menſchen in form einer fosialen Veu- 
ordnung verlangt. Uber weder die flammenden Keben 
Fichtes, nod) das flaatemännifche Genie eines Stein 
vermodten zu verhindern, dağ nach der Vertreibung 
des Korjen vom deutichen Boden der große innere 
Aufihwung des Volkes ausfegte, Line Zeit der fee- 
Hiden und politifhen Verfadung begann, die şu- 
minde—t bie zur Gründung des beutichen Zollvereins 
anbielt. Die Komantifer, jene falſchlich geichmähten 
Vorfabren einer Begenrevolution gegen 1789, wie fie 
jetzt erft angeboben bat, blieben in gänzlicher Verein. 
famung. Infofern wünfche id) dem deutſchen Volke, 
daf die Parallele mit den Sreibeitsfriegen fic) nicht 
erfülle. Wenn wir jetzt die grofe Chance, welde bie 
vollfommene Zrfämpfung der Macht une bietet, nicht 
dazu ausniigjen, das beutiche VolP wirklich feih, 
geiftig, fosial, wirtihaftli und flaatlid) von Grund 
auf neu zu formen, dann baben. wir die legte Belegen- 
beit verfäumt, uns für unfere weltgefchicdhtliche Auf- 
gabe zu rüften. Die geiftigen Kapazitäten, die wir 
fonjervativen Mienjhen aufbringen, um in gemein- 
famer Arbeit mit der grofien nationalfozialiftifchen 
Bewegung das neue Deutfchland zu bauen, werden alfo 
entjcheiden, ob wir die geiftige Revolution, die wir 
bejaben, auch gewinnen werben. 
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